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Wettere Entlassungen in der
Glaslndustne .

Teptitz . Schönau , 26 . Juli . Die Krise
in der Glasindustrie des Teplitzer Bezirkes hat
«in « weiter « Verschärfung erfahren . Zu der

Entlastung von 111 Glasarbeitern bei der Firma
Fischmann in Klernaugezd kommt die Kündigung
von 86 Arbeitern bei der Firma Tafel - und

Farbenglaöwerke , <8. m. b. H. inZuckmantcl .
Die Kündigungsfrist betragt 14 Tage . Begrün¬
det wird diese Mastenentlaffung wie bei der

Firma Fischmann mit dem Mangel an Ans .
trügen .

Ae Entlassungen in Brüx .
Brüx , 26 . Juli . Die Betriebsleitung der

Grube „ Eugen " ( Therosia - Tiefbaugesellschaft )
hatte , wie wir bereits berichtete », der Belegschaft
mitgeteilt , daß sie wegen der durch den Absatz ,
mangel notwendig gewordenen Betriebeeinschrän »
tung genötigt ist , 40 Bergarbeiter zu entlasten .
Die rund 500 Mann nnrfaffende Belegschaft wen «
detc sich durch ihre Organisation »Vertreter an
daö Roviertbergamt mit dem Ersuchen , dahin zu
wirke », daß die Entlassungen nicht zur Tat wer¬
den . DaS Revierbergaint Brüx lud die Vertreter
deS Unternehmens und die der Organisation zu
einer Beratung ein , die zunl Ergebnis hatte , daß
die Entlassungen nicht auf einmal , sondern in !
einem Zeiträume von 5 Wochen dnrchgefiihrt
werden . Der Vertreter deS Revirrberganues er «
klärte , er werde bemüht fein , für die zu riitkas -
senden Arbeiter anderwärts eine Vcrdieustmög
lichleit zu finden .

'

Snowdens Budget angenommen .
London , 26 . Juli . ( Eigenbericht . ) Ter von

der Arbeiterregierung dem Unterhaus vorgelegte
Eta t wurde am Freitag in dritter Lesung M i t
228 gegen 185 Stimmen angenom .
men .

' Selten ist ein Budget so endlos und bis

zum letzten Komma debattiert , kritisiert , ange¬
griffen und verteidigt worden als diesmal . Nickt
nur die Höhe der sozialen Ausgaben und die
hierfür eingesetzten Posten hatten daö Mißfal¬
len der bürgerlichen Parteien und besonders
der Konscrvatiten , erregt . Vor allem rief die
völlige Abwälzung der Mehrausgaben aus die
Schullern der Besitzenden mehr als drei Mo¬
nate die heftigste Obstruktion der bürgerlichen
Parteien hervor . Daß Snowden die Einkom¬
mensteuer zu erhöhen wagte , hat ihm so sehr
den Zorn und die Kritik des englischen Bür¬
gertums und deren Prestc eingetragen , daß heute
der Schatzkanzler der Arbeiterrcgicrung der
bestgehaßte Mann in England ist. In der Tat !
ES gibt kein Beispiel in der englischen Gc .
schichte für eine derartige Bcstcucrilng der
besitzenden Klaffe , wie es jetzt durch Snowden
geschehen ist . Mehr als einmal in dieser drci -
monatigen Fiiianzdcbaltc schien das Schicksal der
Arbeiterrcgicrung besiegelt zu sein . Einmal
waren eS sogar die Liberalen , die einen Antrag
zur Hebung der Verminderung der Einkommen¬
steuer eingebracht und damit das Signal zuni
Sturz der Regierung hegeben hatten . Es wäre
geschehen , wenn nicht in letzter Minute vier

einsichtige Anhänger Lloyd Georges für die
Ardeitcrregierung cingesprungcn wären , wo¬
durch diese mit zwei Stimmen Mehrheit geret¬
tet und das Unterhaus seiner , von den beiden
bürgerlichen Parteien so sehr gefürchteten Auf¬
lösung entgangen war . I » all diesen Monaten
aber saß Snowden mit eiserner Rnhe auf sei¬
nem Platz . Keine Herausforderung , kein Hohn
und kein Schlag seiner Gegner blieb unerwi -
dert , und vor allem , der Schatzsan zier
gab keinen I - Punkt seines Pro¬

gramms und seines Etats preis . Bis zum

frühen Morgen dauerte zumeist die Obstruk¬
tion der Konservativen . Snowden war nicht
zu ermüden . Einmal ließ er sogar das Unter¬

haus Tag und Nacht bis in den folgenden
Mittag ununterbrochen beraten .

Die in dem diesjährigen englischen Budget
vorgesehenen Mehrausgaben tverden allein diirch
die besitzende Klaffe ■getragen . Bon 2,400 . 000
englischen Steuerpflichtigen tragen die

400 . 000 Reichsten die EtatSerhö -
hungen , und die progressive Besteu¬
erung dieser großen Vermögen ist
weit fühlbarer und schwerer noch als ihre
Proportionelle Belastung . Ein Klaffenetat dies¬

mal und zugunsten der arbeitenden Klaffe und

der Verbraucher . Snowden und die Labour -

Regierung haben sich den ihnen jetzt entgegen -

!Brachten Haß der englischen Bourgeoisie chr -
. ich verdient .

MittMAMW im WlWil Moments.
Mißtrauensvotum gegen die Regierung angenommen .

Kairo , 26 . Juli ( 1 Uhr 17, früh ) . Di « so¬
genannte ParlamentSsipung , die die Wasd - Abgc »
ordneten trotz der Weigerung des Königs » eine

Sondertagung des Parlaments einznorrusen ,
abzuhalten drohten , sand heute kurz nach Mit¬

ternacht unter dem Borsitz des Präsidenten der
Kammer im Saad - Klub statt . E « wurde «in

Mißtrauensvotum gegen die Re¬

gierung angenommen , nachdem die Petition
au den König um ein « Sondertagung verlesen
worden >var .

Rach der Sitzung erklärte der Wasdführer
RahaS Pascha, daß eine passive Resistenz
unverzüglich mit der Nichtbezahlung der Steuern

beginnen werde . Der Vollzugsausschuß des Wasd
erklärte , daß heute keine Kundgebungen statt¬
finden werden .

D

London , 26 . Juli . „ Daily Expreß " meldet
aus Kairo , daß in der Stadt Ruhe herrsche .
Die Negierung hat mit Rücksicht auf die Folgen ,
welche der Standpunkt der Wafd - Partc » nach
sich ziehen kann , strenge Maßnahmen getroffen .
An allen strategischen Stellen der Stadt sind
Militärabteilungen ausgestellt . Ministerpräsident
Tidky Pascha erklärte , Herr der Situation zu
sein .

Totentanz des Hochsommers .
Eine Ungliücks - botschaf » nach der anderen

dtlrcheilte in der letzten Woche die Drähte und
den Acther , in de » Redaktionen zählt man abgc
stumpft die Toten , heute nur nach Hunderten ,
morgen nur nach Tauscndeit . Ein atcmlberaube » .
der Totentanz W in der sonst so ruhigen Hoch
svmmcrzeit Eingng gehalten . In Hausdorf
waren es 151 , tvarei » es Arbeiter , Klaffengcnos
sen und Kameraden , welche jenseits unserer
Welt , die wir über Tage leben , ein durch seine
äußerliche Unsichtbarkeit nur nm so schreckt ick-eres
Schicksal ereilte . Daun Iain die T a i f n n k a ta¬
st r o p h e i i » I o p a n und Korea , die Tau -

senden Menschen , fern von uns und unseren » Le¬

ven , aber auch Menschen au » Fleisch und Blut

gleich nn - , im Wirl » rlwiud ent fesselte r ' Rat > u

machte das Leben kostete , dann die Befrei -
ungSfeier mit chreni schauerlich - groleokcn
Abschluß in dem gurgelnden Wasser eines Mosel
Hafens , - verursacht durch vedenikenloses Dahin -
fluten festlich gestimmter Menschenmassen .

Und nun das italienische U n g I ü ck,

eine Naturkatastrophe , wie sie seit den Tagen von

Messina Europa noch nicht erlebt Iplt. In

deut weiten , verkehrsarmen Gebiet südlich Nea¬

pels , wo «in « komm vorstellbar anspruchslose und

aritte Bevölkerung ihr trostloses Schicksal ergeben
dahinvegetiert , wo in einsamen , sonnendurchglüh .
len Felsorten albanische Stammessplittcr abseits
der europäischen Welt nach uralten - Ässetzen
loben , >vo in trostlos einsamen kleinen Städtchen
die „leichten Fälle " unter den Objekten ter Ber -

folgungswnt der fascistischcit Diktatur verbannt

find, brach plötzlich tvicder jene Natnrcrscheiuung

leS , die durch ihre absolute Uebermächtigkrit läh¬
mendes Entsetzen verbreitet .

Schon Vor Tagen wurde ein « rege Tätigkeit
des Vesuvs festgestellt . Die hartnäckigen Be¬
bauer der frnchtbaren Lava - Erde an seinen Hän¬
gen . die sich nach jeder Katoslroplx - imcuttvegt
»' jeder dort ansiedeln , wurden unruhig . Aber
nicht ihnen galt diesmal das Schicksal , tvenn
auch Neapel , vor allem sein « Außenbezirke , nicht
unerheblich gelitten Hal . Südlich der vielbesuu -
gcnei » Stadl , in den ' Abruzzen , in der Eampagne ,
in Kalabrien verfinsterte sich der Himmel uach
einem l )eftiigcn Gewitter in lenem drohenden
gelblickzen schein , der da » gefürchtete Vorzeichen
des Erdbeben ; ist . Dee Erde wankte , die Mauern
stürzten . In dunkler Rocht erhallten die Schreie
der Opfer . Irgendwo irre «» zufällig Gerettete ,
irgendwo kampiercu , e»- geben in ihr Schicksal , die
Landproleten , die kleinen Krämer und Beamten
au » den lveii voueiuander eulsernteu städtischen
Siedlungen , warten sie , bis die Militärautos , die
Kolonnen des „ Grünen Kreuzes " , einer in ganz
Italien verbreiteten Saniariter - Organisation , an .
rücken und ihr schweres Amt verrichten .

Am fick)erc>l Ort , in der - Hauptstadt , aber

sitzt der Herrscher , der Diktator , ordnet an ,
formuliert , was die Welt erfahren darf , und
forgl für die nötige Reklame seiner Person . Er
tvar ja nicht umsonst fu lange Journalist , aller -

ding « keiner von denen , denen der Beruf Be¬

rufung bedeutete , smtderu einer jener , die für
klingende Münze innerhalb vicrnnt zwanzig

I*

Stunden aus einem Soldaten der prosetarischen
Armee zu einem Soldschreiber der Kriegshetzer
wurde .

*

Bisher 2142 Sott und 4551 Atkmmdett .
Rom , 2V . Juki , ( ®tcfoni . )

Iaht der bei dem Erdbeben um «

dew Verwundeten ans 4321 .

* -

Mstge Vediindeschöden Im

kedvedenseviet .
In Neapel 300 Wohnungen und sechs Kirchen

geräumt .

Neapel , 86 . Juli . Die Baupolizei von Neapel
hat 300 Wohnungen wegen Einsturzgefahr räu¬

men lasten . Den betroffenen Familien wurden

anderweitig Wohnungen zugewicscn . Sechs Kir¬

chen In Neapel sind von der Baupolizei ebenfalls
wegen Einsturzgefahr gesperrt worden . Diese
Zahlen aus Neapel , das vom cigeittlichen Erd¬

bebenherd ziemlich lveit abliegt , und wo verhält »

nismäßig geringer Schadet » angerichtct worden

ist , zeigen, wie groß der Gebäudeschadcn in »

eigentlichen Erbbebengcbiet sein in>»ß.
Eine aus Potenz « gemeldete Statistik ergibt ,

daß in einer im Erdbebengebiet selbst liegenden
Gemeinde von 14 . 000 Einwohnern , die den ver¬

hältnismäßig geringen Bcrlltst von 22 Toten und

200 Verwundete » » hat , weil ihre zmn großen
Teil landwirtschaftliche Einwohnerschaft während
der Ernte auch nachts auf den Feldern bleibt ,

100 - Häuser eingestürz «, 800 von Einsturzgefahr
bedroht und 2000 mehr oder minder beschädigt

sind . Dem Einsturz nahe sind in dieser Gemeinde

fast alle Kirchen und das Rathaus . -

die

die

Plünderer an der Arbeit .

Rom , 26 . Juli . Die Polizei verhaftet «
gestern ein « große Anzahl von Personen , welche
die durch das Erdbeben entstandene Verwirrung
; n Ränbereicn in den von den Einwohner » ver¬

lassenen Häusern mißbrauchten .

Bestattung der Koblenzer Lpser .
Koblenz , 26 . Juli . Unter ungohoucrer Be¬

teiligung der Bevölkerung und in Anwesenheit
der Minister von G » » crard »lnd H i r tz i e s e r
wurden heute die unglücklichen Opfer der Bvük -

kenkatastrophc zur letzte » Ruhe bostattct . Vorher
hatte der ReicySvcrkchrsminister v. Gueravd in
' bcr Telegrapheickaserne , wo die Opfer des Kvb -

lenzcr Unglücks anfgebahrt waren , sich von dem

zur Untersuchung entsandten Ministerialrat einen

Vortrag halten laffen , dessen Ansicht er sich an¬

schloß , daß das Unglück aus eine Verkettung
mohrerer nicht v o r a » s s e h e n d c r nugllück -
licher Umstände zurückzuführen ist .

Ler letzte Tote geborgen .
N e u r o d c, 25 . Juli . . Im Laus « des

gestrigen Tages ist «S gelungen , aus dem Kurt -

schacht den letzten Toten zu bergen . Im Gestein
fand man einen Kanal , aus dem der ver¬

hängnisvoll « Kohlenfäureeinbruch in den Schacht
erfolgt fein muß .

Bis gestern abends 20 Uhr erhöhte sich

Leben gekommenen Personen ans 2142 ,

Agrarkonserenzen .
Ohne Industriestaaten keine Lösung !

' Nach der Gctvaltvperation der Friedens¬
verträge lag der zentrale nnd südöstliche Set

tor Europas ein Jahrzehnt lang in Agonie .
Man wird ja die Zuckungen der verbliebenen

Rumpfkörper Oesterreichs und Ungarns eben¬

sowenig mit gesunder Lebensäußerung ver¬

wechseln können , Ivie die krampfhaften Beins »

hungen der neucntstandcncn oder vergrößer¬
ten Nationalstaaten , ihre wirtschaftliche Ge¬

stalt dem politischen Tagesbcdürsnis anznpas
sen . Während am Rhein immerhin ernste
Versuche unternommen wurden , die Berge
von Kriegsschutt durch politische Verständi -
gniig , wirtschaftliche nnd kulturelle Zusam -
meuarbeit hinwegznräumen , wurde in » wei¬
ten Donau decken die Scheidung in Sieger und

Besiegte niit unerbittlicher Konscgncnz auf -
rcchterhalten . Es fehlte nicht an Versuchen ,
die kleine Entente , die in » wesentlichen doch

I itur eine Versicherungsgesellschaft der kleine¬

ren Siegervölkcr z»»r Währung ihrer Kriegs¬
gewinne ist , durch „wirtschaftlichen Unterbau "

zu befestigen nnd so ihre Bormachlstcllnng
über die besiegten Donanvölkcr ZN verewigen .

Nnn hat es den Anschein , als ob auch in

dieser Zone die Dinge langsan » in Fluß kon »-

men wollten . Was Mussolinis weitgesteckten
Plänen und den Restanrationsgelnste »» der

Habsburger bisher nicht gelang , nämlich die

Herbeiführung einer neuen politischen Grnp -
piernng in Mittel - nnd Siidostenrvpa , bahnt

sich endlich unter den » Drucke wirtschaft -
l » ch e r Notwendigkeiten an . Die in

S i n a i a begonnene nnd in B n k a r e st be¬
endete Dreierkonferenz der Agrarfachloute
ii n ga r n s , In g o s l a u» j e n s und R n -

mänicns hat znn » crstcnmaie seit Abschluß
der St . Gernminer und Trianvncr Verträge
eindrucksvoll dargetan , daß das wirtschaftliche
Kvoperalionsbcdürsnis der Völker doch im¬

stande ist, künstlich gezogene Grenzlinien zu
überspringen . Die . ibatastrophensitnation , in

welche die internationale Agrarkrise die Land

wirtschaftöstaatcn bringt , hat cü znlvcgc ge¬
bracht , zwei ' Bundesgenossen der Tschechoslo¬
wakei mit einem bisher isolierten Dritten an
einen Verhandlungstisch zn bringen . Mag auch
der Zweck der Tagung al « möglichst harmlos

hingcslcllt tverden — es hieß offiziell , daß ge¬
wisse Genfer Fragebögen über die landtvirl -

schastlichen Absatmerhällnissr beantwortet

worden sind —j die optische Wirkung der Bu¬

karester Konferenz Ivar deswegen sehr groß ,
»veil neben de»' kleinen Entente plötzlich die

Umrisse einer Enteilte der siidostciiropäischcn
Agrarstaaten in Erscheinung traten . Talsäch
lich Hal noch keine der regelmäßigen Konfrrcn -
zen der Kleinen Entente einen so regen

außenpolitischen Betrieb hcrvorgernsen . Po¬
len meldete sich »' asch znn » Wort nnd lnd die

Dongnstaaten zn einer Konferenz der Land -

wirtsrhaftsniinistrr nach Warschau ein . Es
will nicht außerhalb der vorbereiteten Wirt -

schastsbnndnisse stehen . Aber auch die Tsche¬
choslowakei ist in Gefahr , eines Tages auf
einem Stoß politisch -militärischer Bündnisse
isoliert daziisitzen . Es dürfte daher auch eini¬

ger Schlveiß aus dem Prager Anßenamte
darankleben , wenn vorige Woche von Belgrad
auü eine jngoslalvisch - rnniänischc Zollunion
vorgeschlagen wurde und wenn in Bukarest
neuerdings einer Einbeziehung der Tschecho -
slolvakei in die schwebenden Kombinationen

das Wort geredet wird . Man soll den ganzen
Betrieb nicht überschätzen und den konstruk¬
tiven Fähigkeiten der halb - oder ganzdiktalo -
rischen Negierungen in Belgrad , Budapest ,
Bukarest inid Warschau uicht zuviel Zutrauen .
Ebenso verfehlt wäre cs aber , an diesen Er¬

eignissen achtlos vorübcrzugehen . Während
das diplomatische Gerede über die Unantast¬
barkeit der Friedensverträge und der gleich¬
zeitig aus der Tarife gehobenen Zlvcckbiind -
nisse keinen Hnnd mehr von » Ofen hervor¬
locken konnte , haben die Besprechungen von
Siiiaia niid Bukarest eine lebhafte Erörterung
des mitteleuropäischen Wiedcraufbauproblems
ausgelöst . Nach einer Flut von Mißtönen
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wurde eine Saite zum Anklingen gebracht ,
die daL Interesse nicht nur der Politiker und

Volkswirte , sondern auch großer Bevölkerungs¬
schichten mitschwingen läßt .

Hoffentlich wird es hierzulande nicht
mehr lange als Ketzerei geahndet werden ,"
wenn man klipp und klar ausspricht , was

langst schon jedem halbwegs vernünftigen
Beobachter offenkundig und sonnenklar ist :
daß Mitteleuropa in seiner ge¬
genwärtigen Zerstückelung wirt¬

schaftlich nicht a u f z u b a u e n i st.
Wer da beobachtet , wie in Nordböhmen Tex¬
tilfabriken stillgelcgt und in die ungarische
Tiefebene verlegt »verden , wie unsere hoch »
qualiffzierten Glasarbeiter in die rumänischen
Wälder gelockt werden , uin dort in einem,
vorhnndertjährigcn sozialen Milieu eine mo¬
derne Industrie aufzubauen , >vie wir von dem

protektionistischen Nordamerika unseren Wci -

zenbedarf ergänzen , während unsere südöstli¬
chen Nachbarn , die früher unsere treuesten
Jndustriekonsulnentcn waren , in ihren Erntc -

überschüflen ersticken , der kann wohl sagen ,
daß eine so zielbewußte AuSeinanderarbeit

wirtschaftlich zusammengehöriger Gebiete in

der Geschichte wohl einzig dastcht . RingS
umher rüsten Wirtschaftsgiganten zum Ent -

schcidlmgsbimpf um den Weltmarkt und in »

Donaubccken streben ein halb Dutzend ver¬

hältnismäßig kleiner Staaten dem Wirtschafts¬
ideal des Mittelalters nach , hier will jedes
Volk Landwirt und zugleich sein eigener
Schuster , Schneider , Töpfer und Schmied sein.
- Jeder Einsichtige weiß , daß dieser Zustand
znr völligen Panperisierung einer garnicht
untüchtigen und mit reichen natürlichen Hilfs¬
quellen bedachten Bölkerfamilie führen muß ,
die dilrch gemeinsamen LebenSrvum an ein

gemeinsames Schicksal gekettet ist. Der Ein¬

zelne , sei es Arbeiter , Bauer oder Geschäfts -
. » rann , erfährt eS auf Schritt und Tritt , daß
. auf seinem Schaffen der Unsegen mangelnder

Bewegungsfreiheit ruht , daß die engen Gren¬

zen der neuen Staatlichkeiten keinen Raum

. für schöpferisches großzügiges Handeln bieten .

Während andere Nationen in diesen Zeiten
kapitalistischer Anarchie in der Weltwirtschaft
ihren Existenzkampf wenigstens auf der brei¬

ten Basis eines großen Jnlandsmarktes füh<-
ren können , sind die Menschen zwischen den

Sudetenhängen und dem schwarzen Meere

durch die Doppelkrise der Wirtschaft und der

lebensunfähige »« Nationalwirtschaften heirnge
sucht . Unfreundliche Erinnerungen an Ber -

gangeues stehen dabei jedem Besserungsver -
snch entgegen . Und dennoch wird sich über

kurz oder lang die Erke » » ntnis durchringen ,
. daß die tausendjährige Wirtschaftseinheit des

' Donaubeckens ans neuer Grundlage aufgerich -
tet werden muß und daß in seinem weiten Be »

. reich dl « engste wirtschaftliche Kooperation
politisch freier und staatlich selbständiger Völ¬

ker die einzige Rettung vor dem Untergang ist.
Wenn dazu die Zusannnenarbeit der

Agrarstaaten jenseits der Leitha ein Anfang
sein soll , so ist sie auch von » Standpunkte der

Arbeiterklasse sehr zu begrüßen . Ob eS zuerst
Jugoslawien und Rumänien allein versuchen ,
ob Ungarn oder Polen jetzt oder später mit

ei »»bezogcn werden , die Tschechostolvakei alS

Wirtschaftsfaktor kann dieser Entwicklung mit

Ruhe und Wohlwollen zusehen . De » n Zusam¬
menschluß der Agrarstaaten muß ihre Zusam¬
menarbeit mit den Industrieländern auf dein

Fuße folgen . Denn eine Lösung der Agrar¬

krise — und unter diesem Gesichtswinkel sind
die Vorgänge z»mächst zu betrachte »» — kann

nur darin liegen , daß die landwirtschaftlichen
Ucbcrschußländcr ihre Tauschbeziehungen zu
den landwirtschaftlichen Einfuhrstaaten plan

mäßig auSbaucn . Dazu ist die Tschechoslo -
wakei mit ihren starken agrarischen Interessen
noch eil » unzuläitglicher Partner und eS mußte
»vohl Deutschland , das Land des größte »»
agrarischen Importbedarfes auf den » Konti¬

nent , in die Zusammenarbeit mit einbezvgen
werden . Den Gedanken der Schaffung eines

großen mittel - und südosteuropäischcu Wirt -

schastSblocks , einschließlich der nordischen

Randstaaten » BulgarieirS , Oesterreichs u»»d

der Schweiz zur gegenseitigen Begünstigung
landwirtschaftlicher und industrieller Ausfuhr «
interesse »» vertritt neuerdings auch der delltsch -
agrarische Wortführer Sektionschef Meiß¬
ner in einer sehr beachtenswerten Schrift
über die hairdclspolitische Neuordnung Mittel¬

europas , über die noch öfters zu reden sein
wird . Der Ruf nach ' Zusammenschluß lebens¬

unfähiger Nationalwirtschaften in größere
Wirtschaftsgebiete , der unter dem Drucke der

Agrarkrise auch von Anhängern des Zoll -
ProtektioniSlNtlS erhoben wird , darf »»icht
»»»ehr verstu >m»ren , bevor nicht a»»ch auf den »

kampfzerrütteten Boden Mitteleuropas die

elementare Nottvendigkeit engster wirtschaft -
licher Zusammenarbeit der Völker eine glück¬
liche Losung gefunden hat . W. I .

Der sntzlltt der RotoerordR «ngen .
Schwere Belastungen der

Berlin » 26 . Juli . ( E i g e n b e r i ch t . )
Di « Regierung veröffentlicht heut « die neu « »«

aus Grund des § 48 der ReichSversastnna er¬

lassenen Notverordnungen . Sie zerfallen
in sechs Abschnitte .

Der erst « enthält einen KProzentigen Zu¬
schlag zur Einkomm en st euer von Ein¬
kommen über 8600 Mark und di « Ledigen¬
steuer . Der zweite eine Gemeinde -

getränkesteuer , der dritte di « Osthils « ,
der vierte die Verschlechterung der Ar »

beitslosenVersicherung , der Kran¬

kenversicherung und der Kriegs¬
rentenbezüge . Dann wird der Regierung
die Ermächtigung erteilt , gegen Kartelle

scharfer vorzugehen . Der letzte Abschnitt enthält
den ReichShan Shaltplan für 1980 , an

»velchem 184 Millionen abgestrichen » oerdrn

sollen .
Um die Kopfsteuer etwas schmackhafter

zu machen » wird st « nunmehr gestasfelt und

soll von 8 bis 1000 Mark abgestuft sein . Aber

auch das nimmt ihr nicht ihren reaktionären

Charakter , denn auch di « ärmsten BevölkerungS -
kreise » oerdrn erfaßt . Nicht einmal die

Arbeitslosen werden verschont und die
Minderbemittelten werden schärfer als die Besitz -
llaflen herangezogen .

10 . 000 österreichische Buchdrucker
gekündigt .

Wie » , 26 . Juli . Der Schutzverband der

Unternehmer im Buchdrnckgewer ' bc beschloß , dein

Druckereipersonal ab sofort vierzchntägig zu kün¬

digen . Vo>» dieser Maßnahme werden ungefähr
10 . 000 Buchdrucker betroffen .

Bersuchsweife Abschaffung der Loder «
strafe in England .

London , 26 . Juli . „ Daily Herold " berichtet ,
daß al « EraSbmS der Beratungen des Sonder¬

ausschusses sür die Frage der Abschaffung der

Todesstrafe , . zum ersten Male i»» der Geschichte
Englands vielleicht , die Todesstrafe Versuchs ,
weise für eine bestimmte Zeit abgesckafft und

daß sie wieder «iiigoführt » verden wird , » venu

sich während dieser Zeit die Zahl der Mmde er¬

höhe»» sollte . Die Mirwerheit des dbusstlnisscs trat

für die völlige Abschaffung der Todesstrafe «in .

arbeitenden Bevölkerung .
Bei der Arbeitslosenversichernng

' ist sogar noch eine Verschlechterung ge¬
genüber den bisherigen Absichten der Regierung
eingelreten .

Die Drohung mit Maßnahmen gegen
die Kartelle ist nicht besonder » ernst zu neh¬
men . Eie Regierung hatte anch bisher die Mög¬
lichkeit , den Abba, » der Preise zu erzwingen , hat
aber davon keinen Gebranch gemacht und « S ist
auch nicht zu erwarten , daß sie in Znknnft schär¬
fer vorgehen wird .

Man war sichtlich bentüht , die Verordnungen
so auszugestalten , daß st « der Regierung während
der Wahl nicht allzu gefährlich »verden . Sie ent¬

halten trotzdem so starke Belastungen der arbei¬
tenden Bevölkerung , daß es die RegierungSPar «
telei » bei den Wahlen sicher zn spüren bekommen
»verden .

*

Flucht von - ugenberg .
Stuttgart , 25 . Juli . Der würktembergische

Kultusminister , ReichstagSabgeordneter Dr . Ba¬
zille , hat in einem Sclnetben an den Landes¬

vorsitzenden der deutschnationalcn Vvlikspartoi
( Württembergische Bürgerpartei ) seine »» Austritt
auS der deutschnationalen Voklspartei erklärt .

zwei Europaflieger verunglückt .
Berlin » 26 . Juli . Wie die Wettbewerbs¬

leitung des Europa - Rundfluges mitteilt , ist das
Flugzeug C 4 mit Offermann und Jer¬
ze m s k i bei der Landung in Lyon gegen «ine
Antenne gestoßen und abgestürzt . Die beide »«
Flieger konnten nur als Leichen geborgen
werden .

Abbau der Diktatur in Portugal .
Lissabon , 26 . Juli . Die Regierung hat di «

Bezirkshauptleut « zum 30 . Juli nach Lissabon
einberufen . In dieser Versammlung sollen die

Mitglieder der Zivilorganisation ernannt »««er¬

den , »velche die Methoden für den Nebergang
vom Diktat »rr - Reginie zur vevfastlmgsmäßigei »
Regierung ausarbeiten und außerdem zur Durch ,
führung des Revolutionsprogramms von « 28 .

Juli 1926 beitragen soll .

Die Lage in Polen .
Warschau , in » Juli .

Der Kampf gegen die Militärdiktatur ist
endlich in das EirtscheidungSstadinn » getreten :
schon als die außerordentliche Scjmsihnng um
dreißig Tage ( an» 23 . Juni ) verschoben wurde ,
bcgani » die Illusion zu schwinden , es wäre eine
Parlamentarische Zusammenarbeit mit der Ober -
ftenrcgicrung möglich ; um sie gänzlich schwinde»»
zu lassen» versuchte die Opposition >»och eine
außerordentliche SenatSsitzung zu erwirke»», der
jedoch vermutlich dasselbe Schicksal »vie der

Sojmsitzung beschiedcu sein wird und darauf
kommt wohl die Schließung der — nickt geöff¬
neten Notsession . Ohne noch diesen VermstungS -
brnch seitens des StaatSpräsidente »» MoSeickY
abzuwarten , hat die Oppositio »» ihren Kampf
a»ißcrhalb deS Parlaments verlegt . Bekanntlich
im C c n t f o l e >v ( aus den sechs Parteien des

Zentrums und der Shrtc »») geschlossen, rief sic
Ni»»» eine »» Kongreß nach Krakau „ zur Verteidi¬

gung der Reckte sowie der Freiheit des Volkes

Sei»
das Diktaturregime " zusammen . Die

erstenregiernng hat alles geta »», unr den Kon¬

greß zu vereiteln : die Eisenbahnkasten verwei¬

gerten die Fahrkarten nach Kräkan , Autos "so¬
wie Fußgänger wurde » » unterwegs «»»gehakte»»
und manche zur Uinkehr gezwungen u . a. in . , bis

auf die Falschmeldungen in der Presse, der Kon¬

greß sei vertagt . Trotzdem stellten sich in Kra -
kau an fünfzchntausenb Demonstranten ein und
man vernahm äußerst scharfe Reden und Bc -

schlüsse , »vie : den Staatspräsidenten , der über
allen Parteien stehen sollte , sich aber in das po¬
litische Spiel der jetzige »» Regierungspartei hin -
einziehen ließ , zu in Rücktritt aufzufvrdern
( er hat ja den Oberste »» zuliebe die außerordent¬
liche Sejmsitzung vertagt ) ; das Regime Pilsud -
skis zu liq »»idicrcn ; ans der polnische »» Demokra¬
tie eine organisierte Macht zu bilden , nm dal
Land in normale Entwicklnngbahne »» zu brin¬

gen . — Nachdem diese Beschlüsse vernonnncn
und gntgchcißcn »vurden , hat sich ei »» » och nie
n»ü» nirgends dagewcsener Umzug durch die Stadt
gebildet , in de»«» christliche Demokraten und Na¬

tionalisten , d. h. strenge Katholiken und Patrio¬

ten , zusammen mit Sozialistei » nnd radikalen
Bauern marschierten . Acußcrst wichtig für dci »
weiteren Verlauf des Kampfes . Nur müßten
jetzt aus unserer Intelligenz heraus , »velche her «
vortrete »» und den Znsainniemnarschicrcnoe »
klar machen : eine volle »» nd wahre Demokratie
sei ohne die wirtschaftliche , d. h. den SozialiS -
niuS , nicht denkbar , darun » gehöre»» alle wahren
Demokraten in ein Lager mit de »» Sozialisten ,
uick zwar iit dem ganzen Kampf nm die Neu¬

ordnung der Dinge , nicht bloß in den » jetzt vor
sich gehenden politischen : um so n»ehr beziehe
sich das auf die christliche »» Demokraten , ob
Christentum in der kapitalistische »» Ordnung
nicht möglich sei ( außer in den Predigte »») ; cs
müßte a»»ch klar gcn »acht »verden , daß ein »vph-
rer Patriotismus nicht die Liebe zum eigene »
Geldbeutel bedeutet , sonder »» zum Lande mit

seiner Vergangenheit , Gegenwart und Zulnnj »,
und in diesem Lande zu den » Volke al « Gan¬
zem .

DaS ist eS, » vaü jetzt am dri »«ge>»dsten not¬
tut , und zwar nicht n»»r in Polen . Vielmehr
kann diesen » Lande nur geholfc»» werden , wem »

dieselbe zusammettfassende Aktiv »», die S») »ithesc
deS wahren PatriotiSmnS und ebensolchen
Christentums mit den » Sozialismus — alle drei

hier als Streben nach ihre »« Ziel genonune » » —,
wenn diese Aktion international u»»d zn gleicher
Zeit unternommen wird . Dan » » ka »l »n brauchte
n » an noch ei »« Wort darüber z»« verlieren , daß

Die Fürstin und ihr Bandit.
91 otttan von Georg Strelisker . 19

Deutsch « Recht « Th. Kiwur Aachs . Verlag .

Andrerseits wollte ich der Fürstin gefällig
sein , um sie »licht gege »r mich einzunehmen . Da

» var guter Rat teuer . U» « d so tat ich, Wa8 in

diesem Falle Wohl daS klügste zi » sein schien —

ich sprach am nächsten Morgen mit Balaban .

Lang nnd breit letzte ich ihm ausei »»a»»der , daß
eine vornehlne Dame sich für ihn »»rteressiere
und ihn in ihre Dienste nehmen »nöchte . Er

hörte aufinerksa »»! zu , aber da»»»« schüttelte er

mißmutig den Kovf . Ich hatte eS auch nicht
anders erwartet , obgleich ich mir alle Mühe gab ,
ihn « die Vorteile , die eine Stellung bei der Für .
ftin Tatjana Trubakow mit sich brachte , auS -

«inandcrz »ftetzen.
Ein Mensch , der in seinen » kindliche »» Un¬

verstand , in seiner abgrnndtiefei » Weltfremd -
heit eS ablehntc , ein paar Mo»»atc lang Räuber
in allen Ehren z»r spiele »» und dabei zweihun -
drrfünfzigtanscnd Dollar , fiir unsere Verhält¬
nisse eine gerade - »» märchenhafte Summe , zu

verdienen , ein solcher Mensch war für praktische
Erwägungen überhaupt »licht zu Haven .

Den biedere » » Manu beglückte daS Bewußt¬
sein , in der Metropole z»» leben , ungehemmt und

frei sich in den Straße »» bewege » zu dürfen , sei¬
nen SehnsuchtStraum erfüllt z»r sehen . Mehr
verlangte er nicht . Nur auf den Nationalfeier ,
tag freute er sich, »veil er hoffte , «»»läßlich der

große »» Parade de »» König auS nächster Nähe be .

nachte »» z»t können . Das war sein einziger
Wunsch .

Ich hatte nichts Eiligeres zu tun , als der

Fürstin von der Weigerung BalabanS Mittei .

tung zu machen . Jin Grunde genommen war

A . MW ftoh darMr ,

„ Haben Sie vielen Dank für Ihre Mühe ,
Nicu, " sagte Tatjana , „ aber ich will mit den »
Mann »selbst noch einmal sprechen ! "

Und schon saß sie in ihrer eleganten Lila -

Limousine und gab dem Chauffeur den Auftrag ,
uns nach « » einer Wohnung zu fahren . Wahr -
Iwftig — ich hatte ihren Eigensinn unterschätzt .
Wem » Tete sich einmal etwas in der » Kopf setzte,
dann ließ sie nicht locker . Der arme Duprä
tat »nir leid . Aber um Balaban hatte , ich keine

Sorge . Der lvürde sich schon z>» »vchrci « wissen .
Den lockte keine Lebensstellung auf den » Gute
vo »» Pelteanu . Der würde nur den wuchtigen
Schädel schütteln und um Friede »« bitten .

Ich »n»»ßte eine schwere Enttäuschung er¬

leben .
Zehn Minuten lang sprach Tete mit Bala¬

ban unter vier Augen , während ich im a»i -

schließenden Salon siegesgewiß auf das Ergeb¬
nis wartete . Als sie herauSkam , blitzte»» mich
ihre Augen an . Erst jetzt fah ich, wie schön ihre
Augen tvare »», wie tief und unergründlich . Alles
war gespannt u»»d gestrafft an »yr . DaS Herz
lachte ei » » em im Leibe be » ihrem Anblick . Hin¬
ter ihr trat Balaban , ein wenig gebückt, über
die Schwelle .

„ Domnule Bracu, " sagte er , mühsa » n nach
Worten ringcild , „Bukarest ist schön , sehr schön,
tvunderschön — und ich bin dir dankbar , daß du

«»ich hergebracht hast , aber ich habe mich anders

besonnen. "
„ Anders ? ! "
„ Ja ! Ich ziehe nach Pelteanu — zur Für¬

stin Tatjana Trubakow ! "
Damit ging er mit eingezogenem Kopfe aus

dem Zimmer . Wahrscheinlich schämte er sich.
Vielleicht bedrückte ihn schon sein Entschluß.
WaS weiß ich?!

Tatjana strahlte über das ganze Gesicht. Ich
war sprachlos .

„ Nun — Nieule — . was sage»» Sie jetzt ?"
Ich suchte n. ach Worten . Änn dieser Be ¬

scheid kam mir gänzlich unerwartet , warf alle
meine Projekte über den Haufen .

„ Wie haben Sie cs bloß «»»gestellt , herr¬
liche Tete — ich kann cs noch inuner nicht
fasten ?"

„ Ganz einfach, " sagte die Fürstin und

streckte »nir lächelnd die Hand entgegen , „ich
»vnßte ja , daß er einivilligen lvürde ! "

„ Sie wußten eS ? Wieso ? Habe »» Sie ihm
eine Ministergage geboten ? "

„Nein ! "
„ Oder ihm schöne Versprechungen ge¬

macht ? "
„ Nein ! "
« Ja zum Teufel — was habe »» Sie ih »n

denn da » » » gesagt ? "
„ Nichts
Sie blieb dicht vor mir stehe ». Der Hauch

ihres Atems strich an »nir vorüber . Donner¬
wetter , » var das Weib schön! Ich hätte nicht
n»ehr frage »« sollen . ? lber ich fragte dennoch :
„Nichts ?"

Da sagte sie, »» » dem sie sich gleichzeitig von
n»ir abwandte , ganz gleichgültig «»nd doch mit
einem Unterton von Stolz , sie, die einem könig¬
lichen Minister hartnäckig jede , anch die ge¬
ringste Gllnstbezeiigttng versagt hatte , Generäle ,
Professoren und Bojaren vergebens schinachte»»
ließ :

„ Ich habe ihn » nur einen Kuß gegeben ,
Nie « . DaS war alles ! "

Siebentes Kapitel .

6af * ffapsa .
In den Boudoirs von Bukarest schäumte

man . Ueberalll zuckte der blaffe Neid auf . Nicht
vielleicht deshalb , weil Tete eine bravouröse
Reiterin » var u»»d in den Morgenstunden wie
ei »» Wirbelwind über die ChaiUee Kisseleff
sprengte , während die eleganten Kavallerieoffi¬

ziere , denen sie begegnete , in einen Tauniel des
Entzückens geriete »» »«nd vergeblich ihr uachzu «
setzen trachtete »», sondern weil Balaba »» ihr als
getreuer Reitknecht folgte . Dei » Aerger ließ
mal » an mir aus .

„ Nicu — Sie haben mich furchtbar ent¬
täuscht ! Ich hielt Sie für » « einen Freund !
Nicu — was fiel Ihnen bloß ein , Balaban der

Fürstin Trubakow zu überlasten ?! Einer Rus¬
sin ? Wo blieb Ihr Patriotismus ? Welche Ge¬
schmacklosigkeit! — Sie find durchschaut , Nicu !
Sie halten eS mit Tete ! Pfui , Nicu — wie
konnten Sie nur ! ? "

Wohin ich kam , überhäufte man mich mit

Vorwürfen . Es » var kaum z>» ertragen . Ich
beteuerte meine Unschuld , schwor, daß Tete in

unverantwortlicher Weise Balaba » » mir abspen¬
stig gemacht habe, daß ich keine Hand gerührt
hätte , um die Absichten der Fürstin z»l erleich¬
tern . Man glaubte »nir nicht . Der Klatsch
stempelte mick zum heimlichen Liebhaber Tatja¬
nas . ' Alle , die auf Balaban gerechnet hatten »
Madame StaneSen , Fra »» MiltiadeS , die rot -

haarige Arge»»toianu , das hysterische Fräulein
Senulianu , Madame PopeScu , die Generals¬
tochter Ravueanu und wie sie sonst noch heißen
mochten , ließe »» »nir das Leben z»«r Hölle wcr -
Äcn . Wütende Blicke trafen mich . Selbst die

Prinzessi »» Pizzicatino , beten ehrwürdiges Alter

jede »» zweifelhafte »» Verdacht im Keime ersticken
nylßte , fand eS zumindest taktlos , daß ich Bala¬
ba »« der Fürstin zuaeschanzt hätte .

Ich verstand diese allgemeine Entrüst »»««
nicht . Ich konnte nicht ah»«en, wie stark daß
Interesse der Bukarester Dame » » an diesem ehe «
nralige »» Räuber »var . Daß die schmuckesten Ka¬
valiere der Hauptstadt an Reiz verloren hatten ,
seit Balaban aus der Tagesordnung stand . Daß
eine . Welle der Empörung d»»rch alle BoudoirS
rauschte.

( Fortsetzung folg «, )
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lern Land , für sich seine Wirtschaftskrise selbst
behüben kann, ' weil sic mit dem jetzigen Stano
der Drktwirifchaft , oder richtiger Mißwirtschaft,
Msammenhängt , die gleichsam rin Rädersystem
darstellt , in dem nicht nur rin Rad bei der ge¬
ringsten Bewegung alle andern in Mitleiden¬
schaft zieht , sondern auch die Richtung dieser
Bewegung streng determiniert ist , für sämtliche
Räder nur eine . Jetzt leben wir in einer Lett ,
wo jede » Land , als ein Rad in diesem Welt -
stzstem , von den einen Führern vorwärts und
von den andern rückwärts gezerrt wird . Un¬
kontrollierbar viel Zeit und Kraft lind Men¬
schenleben vergeudet wird dadurch , daß jedes
Land diesen Kampf zwischen den BorwärtSwol -
lenden und den Zurückwollcndrn für sich au » -
kämpfcn muß ! Die jetzt schwebenden Grund¬
probleme , die Arbeitslosigkeit und die mit ihr
zusammenhängende Wirtschaftskrise können >a
nicht gelöst werden , falls nicht zur Neuord¬

nung der Dinge geschritten wird . Tut man eS

nicht , und zwar bald , so versuchen die Gegner
des Sozialismus die Dinge wieder in die alte ,
für sie gute Zeit znrnckzutreiben . So kam der

FoscismuS empor . Geht es in Polen jetzt bal¬

digst nicht vorwärts , so gewinnt er an Bercch - -
tigtlNgSgrüuden und die bisherigen Erfolge der
VorwärtSwollenden gehen verloren . Schon
schickt sich die Oberstenrcgicrung an , die Ergeb »
nissc des Krakauer Kongresses zunichtezumachen :
fünslmdvierzig Organisatoren desselben , dar¬
unter fünfzehn Parlamentarier , sollen wegen
„staat - gefährlicher Umtriebe " unter Anklage ge -
stsllt werden ; die veröffentlichten Kongreß¬
beschlüsse Hot man konfisziert ; neulich wurde
eine Reihe Teilnehmer bei Wilna im Zug über¬

fallen , um verschleppt zu werden — ganz ein

Fall Matteotti , nur massenhaft gedacht.
Natürlich beweist alle - dies nur , wie hilf -

und machtlos dar jetzige Regime gegenüber der

Opposition ist ; es findet keine besseren Argu¬
mente als die brutale Gewalt . Um so schlim¬
mer für das Regime . ES schlägt sich ja , wer
daS Recht gegen sich weiß . Dr . A. K.

Lee kinisungKongeetz der

italiemschen Sozialiste «.
rw . Der italienische Einigungskongreß im

Paricihaus der französischen Sozialdemokratie
in Paris verlief überaus eindrucksvoll . Die

Sitzung wurde vom Borsitzcudeii des Einigungs¬
komitees , Genossen Franco C l c r i c i eröffnet
und mit einer kurzen Ansprache des Nestors
des iwlienischen Sozialismus Genossen Filippo
Turati eingelcitet . Paul Faure sprach ftlr
die gastgcbende französische Partei herzliche
Worte der Begrüßung und endet mit den » Satz:
heute seid Ihr unser Gast , gern « werden wir
aber zur gegebenen Zeit Eurer Einladung nach
Roni folgen . Für die Internationale sprachen
Friedrich Adler und Bandervelde , für
die österreichische Partei Genosse Ellenbo¬

gen , der bekanntlich Ehrenmitglied der italie¬

nischen Organisation ist.
Die von den Genossen T r e v e S ( Sozial¬

demokrat ) , Nenni und C l e r i e i ( Maximalist )
vorgclcgtc und begrüiidcte Charte der
Einheit fand noch einer überaus rege » Dis¬
kussion , an der sich auch der Sekretär der Inter¬
nationale beteiligte , einstimmige und begeisterte
Annahme .

Das Problem der französisch -italienischeii
Beziehungen wurde ebenfalls eingehend debat¬
tiert und eiiiNiütig hierbei die Gruiidlinie einer
auf Frieden gerichteten Aktion der italienischen
Emigranten festgelegt . „ Die italienischen Sozia¬
listen werden nicht wie . die französischen Aristo¬
kraten in Koblenz " — erklärte der Berichterstat¬
ter Nenni unter lebhaftem Beifall — „ daraus
warten , in den Fouragewagen fremder Armeen
in die . Heimat zurückzukehren . " Zur grundsätz¬
lichen Einstellung der neu begründeten ver¬
einigten Partei referierte Genosse Sarraaat ,
der darlegte , daß der Kainpf der italienischen
Sozialisten ein revolutionärer Kampf für die
Demokratie , ein evolutionärer für beit Sozia¬
lismus sei . Genosse Bruno Buozzi , der ehe¬
malige Führer der sreigewcrkschastlichen Metall¬
arbeiter referierte über die gewerkschaftlichen
Aufgaben der Partei in Italien , der Genosse
Rugginenti — ebenfalls ein bekannter
Gewerkschafter — über das neue Organisations¬
statut und die Presse . Es wurde beschlossen, den
früher als „ Avenire del Lavoratore " ( Des Ar¬
beiters Zukunft ) in Zürich erscheinenden
„ Avanti " zum Parteiorgan zu erklären und die

bisherige Zeitschrift der Sozialdcmokratischeu -
Unitarischen Organisation „ Rinascita socialista "

»alistische Wiedergeburt ) in eine wissen -

liche und kulittrellc Monatsschrift umzu¬
wandeln .

Die Jugendbewegung , die starke illegale
Formationen , aber auch eine Emigrantcngruppr
in Paris aufiveist , behandelte der Vorsitzende der

Jugendkommission Gaotan G a m b i ü i. Der

frühere Jugendverband mit einem gemischten
Komitee an der Spitze wurde wieder hergc-
stellt und Leitsätze für die Jugendarbeit im

Exil und in der Heimat angenommen .
Die vereinigte Partei verfügt in der Emi¬

gration über Iso örtliche Sektionen unb
1871 zahlende Mitglieder . Neber den

Aufbau des illegalen Apparates kann natürlich
nichts gesagt werden . Ein Markstein in der

Entwicklung der so schwer getroffenen italieni¬

schen Arbeiterbewegung , endet der Kongreß
stimmungsvoll mit den » gemeinsamen Gesang
der Arbciterhymne „ Auf Ihr Brüder , aus Ihr
Schwestern" und der „ Internationale " ,

Die 3ulirebolution .
SPD . Der 27 . Juli 1830 ist der Tag , an

dem das freiheitliche Werl der großen jranzösi -
schen Revolution , das durch die napoleonische
Epoche unterbrochen worden war , in ganz Eu¬
ropa wieder ausgenommen wurde . Den langen
Jahrzehnten der Kriege war eine allgemeine Er¬
schöpfung gefolgt , die von den meisten europä¬
ischen Regierungen dazu benutzt wurde , die Völ¬
ker wieder in die „gottgewollte " Abhängigkeit
vom Geist und Willen der Regierenden zu brin¬
gen . Bor allem war in Frankreich mit der Rück¬
kehr der Bourbonen unter Ludwig xvlll . und
Karl x . eine Generation zur Herrschaft gelangt ,
die , nach einem bekannten Worte , nicht « gelernt
und nichts vergessen hatte . Wie die beiden Kö¬
nige , so betrachteten es auch die „ Ultras " in
Frankreich , im heutigen Sinne die äußersten
Rechte , als ihre einzige und vornehmste Aufgabe ,
die blutig erkämpften Freiheiten des Volkes
wieder zu vernichten und mit der eigenen Herr¬
schaft die dunklen Zeiten zurückzuführen , in
denen Frankreich von Adel und Klerus schran¬
kenlos beherrscht wurde . Unter Ludwig xvlll .
war ihnen dies zum Teil schon gelungen ; unter
Karl X. , der seit 1824 regierte , hofften sic bas
revolutionäre Frankreich Ludwig « XV . und
Ludwigs xvi . in feinem vollen Umfange wieder -
herstellcn zu können .

Karl X. , der in Frankreich der Pompadour
und Dnbarry alle Au- schweistmgeu der Zeit
kennen gelernt hatte , war , wie so viele hochge¬
stellte Wüstlinge , bei herannahendem Alter
fromm geworden . Darum wollte er setzt, wo er
die Krone des heiligen Ludwig trug , alles ver¬
wirklichen , was ihm seine aus Mel und Klerus
gewählten Berater vorschrieben . In der Ver¬

fassung, der Charte , die auch dem Volke gewisse
Rechte versicherte , sah er nur den Ausdruck revo¬
lutionärer Empörung gegen die von Gott einge¬
setzte Obrigkeit , der jeder untertan zu sein habe .
Darum weigerte er sich bei seiner mit allem

romantischen Schimmer des Mittelalter « in
Reims vollzogenen Krönung , den Eid auf die

Verfassung abzulegen oder auch nur zu schwö¬
ren , seinem Volke ein guter und gerechter König
sein zu wollen . Dagegen legte er in die . Hände
des Erzbischofs den Eid auf die Statuten des
Ordens vom Heiligen Geist und de « Ordens

vom heiligen Ludwig ab , die bi « zum Jahre
1789 von den französischen Königen als Auszeich¬
nung verliehen worden waren : er wollte dadurch
zeigen , daß seine Regierung an die Zeiten an -

knüpsen werde , in denen eS noch keine Volks¬

rechte gab und daS Lilienbanner des franzö¬
sischen Königs von den Heiligen de « Himmels
geschützt wnrdc .

Schon vor der Krönung des Königs hatte
sein Minister B i l l e l e die ersten reaktionären

Gesetze erlassen , unter denen da « Sakrilegienge -
sctz, da « jede Unehrbictigkeit gegenüber heiligen
Gefäßen mit der gleichen Strafe wie den Vater¬

mord bedrohte , und die Anweisung von einer

Milliarde Frank « an die während der großen
Revolution aus dem Lande geflohenen adeligen
Emigranten die größte Empörung im Volke

hervorriefen . Waren jedoch diese Gesetze immer¬

hin noch mit Hilfe der Ersten Kammer , der

sogenannten PairÄammer , angenommen wor¬

den , so weigerte sich selbst diese , im Jahre 1826

dem ' Gesetz über die Wiederherstellung der Ma -

jorate , das den französischen Bauern wieder zum

Leibeigene » gemacht haben würde , zuzustimmen .
An dem Tage , an dem die Abstimmung der

Kammern daS Gesetz zu Fall brachte , flammte
in den Straßen und ans den Plätzen von Paris

Freudenfeuer auf , und die Presse feierte den

Sieg des liberalen Volkes über die reaktionäre

Gesinnung der Regierung . Bo » da a » traten sich

Regierung und Volk in einer stets wachsenden
Erbitterung gegenüber . Aber trotz wiederholter

Kammerauflosung und schärfster Verfolgung
und Knebelung der Presse gelang eS dem König

nicht , de » Freiheitswillen des französische » Vol¬

ke « zu brechen . Da beauftragte er im Mai 1829

den reaktionärsten Geist seiner Umgebung , den
Prinzen P o l i g n a c, mit der Äteubildung de «

Ministerium », und nun begann der Endkampf
um Verfassung und Freiheit , der in dem Erlaß
der berüchtigten fünf Ordonnanzen gipfelte und

zur Jnlirevolution und zum Sturz de « König¬
tum « der Bourbonen ftihrte .

Damals bereitete sich die Eroberung A l - 1

gier « vor — nun sollte Waffen - und Kriegs¬
ruhm da « Volk von den Anschlägen ablcnkcn , die
im Inner » gegen seine Freiheit geschmiedet
wurden . Täglich zogen die Truppen mit klingen -
dc »l Spiel durch die Straßen von Pari «, be¬
gafft und bejubelt von denen , die in den napo¬
leonischen Kriegen noch nicht genug „ Blut ge¬
trunken " hatten . Im Stil der Siegesberichte
von Marengo und Austerlitz wurden die Taten
auf dem afrikanischen Kriegsschauplatz gepriesen .
Aber das Boll ließ sich nicht blenden . Der
Kampf um die Fahne der Freiheit , die in Pa¬
ri « aufgepslanzt war , erschien ihm wichtiger als
der Kampf um feine Fahne , die in Afrika wehte .
Jede Kammerauslösung brachte die liberale
Mehrheit in größerer Stärke wieder . Nun ent¬
schlossen sich der König und Polignac zum letzten
entscheidenden Schlage , der ihnen endlich die
volle Macht in die Hände geben sollte . Am 25 .

Juli unterzeichnete Karl X. die „ fünf Ordonnan¬
zen " , auf Grund deren die Veröffentlichung
; eder Druckschrift , vor allem jeder Zeitung von
einer Erlaubnis der Regierung abhängig ge¬
macht und die Abgeordnetenkammer ausgelöst
wurde . Ein neues Wahlgesetz sollte der Regie¬
rung für immer eine sichere Mehrheit schaffe ».
Die Kammer selbst erhielt im wesentlichen mir
eine beratende Stintme , und schließlich wurde
ihre Einberufung bi « auf den Spätherbst vertagt .

Ta » schlug dem Faß den Boden aus . Am
26 . Juli erschienen die Ordonnanzen im „ Moni¬
teur " , und schon am Nachmittag de « 27 . fielen
aus den Barrikaden die erste » Schüsse . In der

darauffolgenden Nacht bewaffnete sich da » ganze
Volk , llrberall wurden die königliche » Wappen
heruntergerissen , die Truppen ans ihren Stel¬

lungen vertrieben , das Stadthaus besetzt . Die

Mannschaften , die den Louvre und die Tuilc -
rien bewachte », verließen ihre Posten . Ganze Re¬

gimenter gingen zum Volke über . Am 29 . Juli ,
nachmittags um 2 Uhr , war die Stadl erobert .

König Karl X. , der vergeblich versucht hatte ,
durch Zurücknahme der Ordonnanzen und durch
das Angebot von Vcrgleichsvorschlägcn den auS -

gebrochenen Sturm zu beschworen , wurde für
abgesetzt erklärt und verließ als einsamer
Flüchtling die französische Hauptstadt . DaS

Verlangen des Volkes nach Errichtung einer

Republik wurde aber durch den Einfluß des

reichen Pariser Bankiers L a f i t t e von den
liberalen Abgeordneten der Kammer diirchkreuzl
» nd an Stelle des geflüchteten Königs der dem

genannten Bankier geschäftlich nahestehende
Herzog Ludwig Philipp von Orleans zum Re¬

genten Frankreichs gewählt . Am 2. August
dankte Karl X. auch formell ab , während Lud¬

wig Philipp sich lvenige Tage später zum König
der Franzosen auSruscn ließ . Damit begann
da « „ Bürgerkönigtum " , da » im Februar 1848

ebenso rühmlos endete , wie das Königtum
Karls X. geendet hatte . —

Der Funke , der in Paris ausgeflogen war ,

zündete in fast ganz Europa , vor allein in

Deutschland . In Braunschweig , Kassel ,
Dresden und an zahlreichen anderen Orlen

flammte der llnwillc des Volkes in revolutio¬

nären Ausbrüchen enipor und erschütterte das

Gefüge der deutschen Kleinstaaterei . Doch sollte
es noch viele Jahrzehnte dauern , ehe daS Werk ,
das mit der Jnlirevolution des Jahres 1830

auch in Deutschland begann , vollendet wurde

und da « deutsche Volk nach dem Gemetzel dcS

Weltkrieges die Bestimmung und Leitung seines

Schicksals in die eignen Hände nahm .

Dr . Karl Hauck .

Sine ^ Antwort " des „ Tag " .
Unsere Feststellung , daß Herr Abg . Hans

Krebs ohne jeden Schein von Berechtigung die

Marxisten , also die Sozialdemokraten , hierzulande
des nationalen Verrats bezichtigt, hat der „ Tag "
mit einer Antwort beehrt , die in Wirklichkeit
keine ist . Denn da « Sammelsurium von

angeblichen Aussprüchen Kurt Eisner «, Hänisch ' ,
« nd Scheidemanns nsw , hat doch mit der deut¬

sche » Sozialdemokratie in der Tschechoslowaki¬
schen Republik absolut nichts zu tun . Der „ Tag "
hat nicht « zu sage », kann uns gegen ü b e r

aus k e i n e il nationalen Verrat hin -

warfen , trotzdem wird die neuerliche Behaup¬
tung aufgestellt , daß die deutsche Arbeiterschaft
„ dazu mißbraucht worden ist , ein Werkzeug gegen
die eigene Nation abzngeben ". Wobei man sich

allerdings sehr hütet , die « mit der deutschen
Sozialdemokratie in der Tschechoslowakei i »

direkte Verbindung zu bringen . Da Verleum¬

dungen durch WiÄerholungen nicht tvahr wer¬

den , genügt es die „ noble " Kampfesweise der

Hakenkrouzler festzunageln . Vielleicht kommt ein¬

mal Herr Ahg . Krebs hiedurch in eine nicht
geringe Verlegenheit . Kennzeichnend ist, daß der

„ Tag " die faseistische , d. h. kapitals¬
freundliche Einstellung des Gott -

öbersten Hitler mit Feinem Worte bestreitet . Da «

ist sür die Arbeiterschast viel wichtiger äl « alle

Zeitelkasten des „ Tag " mit entstellten Zitaten .
Die nationalsozialistischeil Parlamentarier , die

jetzt in Deutschland den Wahlkampf studieren ,

werden uns ja bald mit den neuesten Methoden
des nationalen „ Sozialismus " beglücken , d. h.
beit Kampf gegen nn « noch üppiger führen .
Sie dürfen nur nicht glauben , daß ihnen derlei

ungestraft durchgeht .

Der Staat im Staate .

Wen » nicht alles täuscht , werden die heuri¬
gen Manöver , deren Schauplatz die Slowakei

ist , in ganz besonder « großem und modernem
Stil gehalten sein . Es soll ein regelrechter Krieg
ausgekochte » werbe » und schon jetzt bereitet man
— wie auch die Liste der llnglücksfälle in der
Armee beweist — alles aus die große » Manöver

spar . Nachtangriffe von Fliegern ans Städte ,

Gasangriffe und dergleichen Unfug mehr wird
der Bevölkerung vorgeführt und dann wundert

man sich noch, . wenn die Untertanen glauben ,
der Krieg stehe vor der Tür .

Die tschechische Presse nimmt alle diese
Nachrichten freudig zur Kenntnis , als ob dieses
Kriegsspiclen in der Zeit der

furchtbaren Wirtschaftskrise nicht
eine freche Provokation der Bevöl¬

kerung tväre . Die Armee Ist heute ein Staat
im Staate geworden ; es gibt keinerlei ernst¬
hafte Kontrolle über sie, ihr Budget ist riesen¬
groß und unübersichtlich , wird alljährlich über¬

schritten und birgt alle - möglichen Posten , die
sich jeder Kontrolle entziehen , so vor allem die
315 Millionen Rüstungsfonds , Wenn sür
irgendeine soziale Hilssaklion lumpige zwei , drei
Millionen gebraucht werden , müssen sie den

Arbettersiirsorge - Lottene.
Wir machen die Gewinner unserer Lotterte

anfnierksam , daß der Schlußtermin der Lotterie ,
Aktion der 9. August 1930 ist und daß nach diesem
Tage eingesandte Lose nicht mehr eingelöst loerden
lönnen .

Die Lotterie -Kanzlei de « Verbände «

„Arbeiterfürsorge ", Prag kl . »
Fügnerovo ntim . 1.

bürgerlichen Parteien und dem Fiuanzininister
in wochcnlangem Kampfe abgeruttgen werden .
Ein Zehnmillionensond » ist schon eine ganz ikn -

erhörtc Sache , wenn es sich um einen sozialen
Zweck handelt . Ob aber bei den Manöver «
20 , 70 oder 100 Millionen verpulvert und
ruiniert werden , das ist eine höchst persönliche
Angelegenheit der Herren Generale . Dabei hat
die Armee ja auch sonst ihre kleinen Sporteln .
Da wird etwa ein 200 Seiten starke » Buch
über die tschechoslowakische Wehrmacht sür da «

befreundete Ausland hergestellt . E » erscheint in
serbischer , polnischer , rumänischer nnd französi¬
scher Sprache . Für da « Geld , da » dieser Spaß
kostet , und da » doch zum Fenster hinanggeworfen
ist . könnte man sicher Hunderte Familien Ar¬
beitsloser wochenlang ausspeisen ! Oder unsere
„ K r i e g « s ch n l c " muß eine Reise nach Ru¬
mänien machen und Feste feiern , währeno
Hnnderttausende im Staate hungern !

Es wäre ein Gebot de » politischen
Takte » , wenn schon nicht de » sozialen Ge¬
fühl « gewesen , in diesem Hnngerjahr die Manö¬
ver ans ein Mindestmaß einznschränken . Statt
dessen protzen diese Herren , die selber von der
Krise nichts spüren » nd so tun , als ob sie allein
da wären nnd nicht wüßten , was um sie vor¬
geht , mit ihren Kriegssvielen mehr als sonst .
Daß die tschechische Presse von P r ä s i d e n t e n -
M a n ö v e r n nnd M a s a r >> k - M a n ö v c r *
spricht , ist ja eine besondere Ironie !

Die Antlmarristep .
In Deutschland Hal sich die „ anlimarrisli -

schc" Front ans Anlaß der bevorstehenden Wah¬
len gebildet . Es versiebt sich am Rande , das ; die

enragiertesten „ Antimarxisten " den Weg z» ein¬
ander gefunden haben nnd die Nachricht , daß
Hngenberg , dem bekanntlich die halbe Frak¬
tion nnd damit die halbe Partei davoug . - laufen
ist, Anschluß an die Hakenkrenzler gesucht oai
und es wäre durchaus nicht überraschend , wenn
die Hitlerparlei die Ehe mit Hngenberg einginge .
Ein solcher Zusammenschluß zweier im Grunde
genommen gleicher . Komponenten lväre auch , auf
unseren Boden übertragen , keine so üble Sache .
Wir haben hier ebenfalls ; >vei „antimarxistische "
Parteien, ' von denen die eine Hngenberg sehr
nahe stehl , lvährend die andere ans Hiller
schwört . Zudem haben sich die Nationalpartei
und die Hakenkrenzler schon bei den Parlaments¬
wahlen 1920 in einer Betlgemeinschost , tvill

sagen Wahlgemeinschaft befunden und das Bild
wäre gar nicht so übel , lveun bei den nächsten
Wahlen — sagen wir der Herr Dr . K a I b l und
der Herr Smmiedcmeistcr Wenzel al « wieder -

versvhnle Brüder ans einer Liste figurieren Win
den . Auch die Shnibvlik ideeller Verbundenheit
zweier Gesellschaftssrhichten käme sozusagen
handgreiflich zur Geltung : hier die Intelligenz ,
da der biedere Handwerker mit der schwieligen
Faust und beide vereint durch ihren grundsätz¬
lichen „ Antimarxismns " . Eine neue Epoche in
der geschichtlichen Enllvicllung Sndelendeiilsch -
land « bräche an , in Kürze läge der ganze „ Mar¬
xismus " nnd alle « „ Polksfremdc " zerschmettert
am Boden und das heilige Dreisarb trendeul -
schcr Einigkeit würde von alten Zinnen den Be¬

ginn der neuen Zeil künden . Das alles wäre
schön , sehr schön sogar , wenn nur die versluchten
Mandate nicht wären . Dir Mandate , die Man¬
date . , .
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tetten . 15. 00 stommermulil . — SHilinücii: 10. 05 Die Zauber -
lläle , Oper nun Ä 21. Mogar: . — Stuttgart : 13. 00 Zu Schn
manu « lovedioa . Wien: 40. 05 AU- Wirn . Operette
Dabenlrd I! : 18. 10 Ctflrlfoiijeut . - Landau II: 41. 15 Soli -
ftenhnzert . — Paria ( Radle) : 15. 43 Nauzcrt ,



Sette 4. Sonntag , 27 . Juli 1930 . Nr . 178 .

Tagesneuigkeiten .
Was ist Sozialismus ?

Hakenkrenzlerische Definition .

Tic Formen dcr Gedankcnarmnt einer
„ nationalen " und angeblich auch sozialistischen
Bewegung sind iinnier wieder unter den erhei¬
ternden ^eilerschcinungcn die ergötzlichsten . Tic
wunderbare „Fedcrschc Theorie " von dcr Nicdc » -
ringung der Zinsknechtschaft , die Widersprüche
zwischen dein Antisemiten « » » » » nd dein Geschäft
mit dc >n Juden sind Immer wieder unterhaltend
und kulturgcschichilich interessant . Ter blutig -
Ernst der „ nationalen " Kämpfe ans dem Hinter ,
halt und ans der Straße sind allerdings nicht
crfrenlich . — Heilte jedoch wollen wir etwas
von dem „ SozialiSnuiS " nntcrm „ uationalfn "
Hakenbanner bckauntmachcu : Steht da in einem

AnShangekastcil der Hakenkreuz - Jugend :
„ sozialisinnü . Wenn sich in slürmischcr Fahrt

Änngcn zilsammensinden , die nichts voneinander

wissen , ob der eine am Schraubstock sei » Bro !
verdient , oder der andere im Kontor endlose Zah¬

lenreihen addiert , so ist daS Sozialismus . "
Das ist doch überraschend ! Was unsere Jung¬
sozialisten nlit „ Kameradschaft " , „ GemeinschaftS -
gosühl " oder auch „ Freundschaft " ansdrückcu

würden , das ist für den „ nationalen Sozia¬
listen " schon Sozialismus ! Fabelhaft einfach ,
dioser Sozialismus . Es geht aber noch weiter :

„ Wenn draußen «in Häuflein junger Men¬

schen ZlampfcSkameradschast schließt und das letzte
' Stiirk Brat und den letzten Trunk miteinander

teilt , so ist das Sozialismus . "

„ Kampfcskanreradschaft " ist ein schöner , wert¬
voller Begriff , aber wenn man Kampf mit

Totschlägern und Schlagringen und Revolvern

meint , dann hat dcr Begriff nichts mehr mit

Kulturmenschen zu tun , ebensmvenig , wie mit

Sozialismus . — Auch folgender Satz war noch
zu lesen :

„ Wenn junge Arbeiter , höhere Schüler und

Lehrlinge gemeinsam auf hartem Waldboden im

Zell schlafen , und draußen vielleicht irgendein
Lanfjnnge oder ZcitungLfahrcr über seine
Kameraden wacht , so ist das auch Sozia -
l i S m » S. "

Ter „höhere Schüler " — die Uoberheblichkeit
dc § Ausdrucks und die Geistlosigkeit des Ge¬

schreibsels lassen vermuten , daß dcr Verfasser
een solcher ist — der ist besonders gut . Aber
wenn Kameraden , die eine zusammen
gebracht Hal , oder die ' Sehnsucht nach Romantik ,
im Zelte übernachten , das scheint doch dcr merk¬

würdigste Sozialismus zu sein . Sehr interessant
ist eS, was die Gesellschaft unter Sozialismus
versteht , was in Hakenkreustjehirnen aus einem

Begriff wurde , der die einzige menschhcitlichc
Zukunftshoffnung ist , aus dem Namen einer

Bewegung , die mit beispielloser Gewalt die

Massen ergriffen hat , zu der die größten Geister
und edelsten Menschen des Jahrhunderts sich
bekennen . Für die Radaumacher in der Politik
für den „ivahrhaft nationalen " Spezies Mensch
mit Arisch . - Gesichteril ist Sozialismus nur eine
leere Phrase , eine R c k l a m c g c l r g c n h c i t.

Ein festlicher Anlab !
Nach dem großen Grubenunglück von Nen -

rode hat ein gelinder Schauer die gesamte
Ocfsenllichleit ergriffen . Im Augenblick des Bc -
kanntwcrdcus der Katastrophe schien die Erschüt¬
terung das Lchuldbewußtscin an de » Tag zu
rufen . Es hat nicht lange vvrgchaltcn ! Im
Neuen Tageblatt Waldenburg stand nach dem

großen Unglück die folgende Notiz :
„ Zum Besten der Hinlcrbliebcnen der HauS -

dorfcr Bergknappen . Ein großes Wohl -
rätigkcitsscsl im 2a lzb r » n n er Mut

part > Hotcl . ,ln Sen gesamten Räitnien des

Kurpark - Hotels in Bad Salzbrnnn findet eine

Sondcrvcranstaltung großen Stiles
stall . Diese wird den Charalier eines B o r d-

s e sl c L ans dem Hapag - Dampfer „ Tccaua " und

gleichzeitig als Wohliätiglcitssest zum Beste »
nnterstützungsbedürsiigcr , kinderreicher Berg -
mannssamilicn des niederschlcsischen Steinkohlen¬
reviers vor allem dcr Hinterbliebenen der bei
Nenrodc zu Tode gekommene » Bergknappen ans
breiter Basis arrangiert . Der Reinertrag aus
Eintrittsgeld , Tombolo »sw. wird zu dem ge¬
nannten guten Zweck abgeführt . Die Oberlei¬

tung dcr Bcranjlaltung , an dcr auch die Ham¬
burg - Amerika . Linie miuvirkt , liegt in den Hän¬
den des Leutnants znr See , Werner Osan . Man
darf wohl annchmen , daß diese Veranstaltung
das Fest dcr Saison von Bad Salzbrnnn wird ,
zu dem jeder im Interesse der guten Sache sein
Scherslcin beitragen sollte . "

Ein Teil dcr Opfer von Aeurode liegt noch
ungcborgcu im Schacht . Ucbcr ihnen tanzen die

Kilrgästc von Salzbrnnn im Kurpark - Hotel beim
„Wohilätigkeitüscst " . Tav ist die ganze Wirkung ,
die der Erschülternng ihres Gewissens durch die
Ncurodcr Katastrophe hcrvorgcrufen hat !

Wann konimt nach dieser Probe auf das

soziale Gewissen dcr große Ball in Koblenz zum
Besten dcr Hinterbliebenen dcr Opfer dcr Koblen¬

zer Brückcnkatastrophc ' ?

Htngerichtet .
Paris , 2iZ. Juli . In Dünkirchen wurde

gestern ein wegen Ermordung eines Müllers

zum Tode Verurteilter hingcrichtet . Bevor das
Beil der Gnillotinc siel' , rief dcr Verurteilte
auS : „ Volk von Dünkirchen , ich bitt unschuldig ! "

Sandel mit Sträflingen .
Depottationsländer und Strafkolonien . - 1 Pfund Sterling für einen

Deportierten .
von Hans Lccht .

Tic Geschichte dcr Deportation ist immer ei »
Stück Kolonialgcschichte . Bon den ällcsten bis zu
den jüngsten Zeiten . Entweder nimmt bei dcr

Verpflanzung von Mensche » die Absicht dcr Kolo¬

nisation nur eine nebensächliche Stelle ein , wie
etiva bei der ägyptischen >>nd babylonischen Gc -
sangcnschasl der Kinder Israel nnd bei den mei¬

sten neiizeitlichen Deportationen, ' dann ist das
Motiv dcr Strafe vorherrschend . Oder aber dieser
Iustizakt tritt zurück hinter politischen und wirt ,

schaftlichcn Gesichtspunkten , wie bei vielen Tepor »
tationcn der alten Römer an ihren Reichrgrcnzen ;
dann ist dcr bevölkerungspolitische , der Zweck der
Kolonisation ausschlaggebend .

Bis ins 18 . Jahrhundert gab es nur drei
Völker , deren Strafgesetz die Deportation als ein

grausames Strafmittel enthicli . Tic größte Rolle

spielte sie ohne Zweifel in England . Später hat
auch Rußland die Verschickung hauptsächlich als

Ersah für die Todesstrafe , aber auch sonst als
Strafmittel übernommen und im zweiten Viertel
des vorigen Jahrhunderts ist Frankreich al «
drittes Land , da « die Strafe der Deportation
cinführtc , hinzugekomnlcn . Heute , nachdem Eng¬
land aus der Reihe der deportierenden Länder

ausschied , ist an seine Stelle Holland getreten ,
das in seinem indischen Kolonien von dcr Depor¬
tation , allerdings im beschränkten Umfange ,
Gebrauch macht . Aber sowohl hier , wie auch in

Italien trägt die Deportation von Sträflingen
den rein politischen Charakter der Verbannung .
Cigentlühe Deportationen , hinter der wie eben

gesagt eine kolonisatorische Absicht stehl , liegt hier
nicht mehr vor .

Wie fließend die Zusammenhänge zwischen
politischer Verbannung , nnd Deportation und

Kolonisation sind , zeigt sich auch in den Anfängen
der englischen DeportationSkolonien . Die Siedler
von MassachusetS , Rhode , Island , Connecticut ,

diese Puritaner , waren ja aus politisch - religiösen
Rücksichten in England nicht ruehr gelitten . Ihnen
folgten dann die Schube von Verbrechern , die auf
Zeit oder lebenslänglich als Strafknechte , in die

nordamerikanischen wie auch in die westindischen
Kolonien Englands verlaust wiirden . Es war

ausgesprochene Sklaverei unter Stock und Peitsche
des . Herrn und seiner Ansseher . Tie Entwicklung
der Zuckerrohrplantagen auf BarbadocS ist bei¬

spielsweise der Verwendung solcher weißer
Sklaven zuzuschreiben . Tie ungewöhnlich harten

Gesetze Englands gegen Eigcntumdcliktc und

tcilivcise auch gegelt den Schmuggel , brachten
Hunderttausende in die Strafknechtschaft in de »

Kolonien . Ihre Behandlung war dort nicht besser' ,
al » die altbekannte. SklavenHaltung der Neger in

Amerika . Di « ersten Privatunternehmer , die

solche Sträflinge , die zur Deportation verbannt

Ware » , in die Kolonien überführten , bezahlten
den GrasschafiSgevichtcn noch zu Anfang des 18 .

Jahrhunderts gewisse Kaufsummen , die je nach
der Konjunktur zlvischeu zehn Schilling und einem

Pfund Sterling für den Strafknccht schwankten .
Die Pflanzer in den Kolonien bezahlten diesen
Unternehmern anfangs natürlich einen weit

höheren Preis, ' doch sind lvphl selten mehr al «

800 Mark für einen solchen weinen Sklaven be¬

zahlt worden : später , als im Laufe des 18 . Iähr -
hnudertü dcr „Ebcnholzhandel " mit afrikanischen
Negersklaven aufblühtc , mußten die englischen
Straskncchte sogar »och etwas draufzahlen .

Mit der Entwicklung der nordamcrikanischen
Kolonie » trat insofern ein Umschwung ein , als

diese sich nun nicht mehr in die Rolle von Tcpor -
taiio » sländern hcrabwürdigeü ließen ; an ihre
Stelle traten nuermeßliche Gebiete des neuent -
dcckten fünfte » Erdteils , Australiens und seiner
Ncbeninscln . Zwischen 1790 und 1830 etwa sind
nach Australien 130 . 000 männliche und 13 . 000

weibliche Sträflinge deportiert worden . Darnach
wurden Neu - Siid - Walcs und andere , kleinere

Inseln Hauptdeportationsgebicte , bis auch sie sich
gegen Ende deS vorige » Jahrhunderts gegen die

Tcportation verwahrten und diese in England
abgeschafst wurde .

In Frankreich wurde nach englischem Muster
die Deportation al » Ersatz für die aufgehobene
Galcrcnstrase in den Bagnos von Brest , Le

Havre , La Rochelle und Toulon cingesührt .
Frankreich benutzt als DeportationSkolonien
Guayana in Südamerika und seine polynesischen
Besitzungen .

Die Kolonie - Jäger nm Wilhelm H. herum

haben gegen die Wend « des Jahrhunderts auch
in Teutschland lebhafte Propaganda dafür ge¬
macht , Südwest-Afrika nnd Neu - Guinea zu

deutschen Deporiaiions Kolonien zu machen . Sie

dachten damit gleich zwei Fliegen ans « inen

Schlag zu bekommen . Ter Versuch ist ihnen aber

gründlich mißlungen .

Selbstmord der geflüchteten Bezirk '
Hauptmanns .

Kaschau , 26 . Juli . Wie bereit « gemeldet ,
ist vor einigen Tagen der Leiter des Bezirks¬
amtes in Göllnitz Franz MareS verschwun¬
den , der gemeinsam mit dem gleichfalls ver¬

schwundenen Beamten Rudolf Pkada große
Vernntreuunge » von Geldern begangen hat .
Die Nachforschungen nach dom Bezirksamtsletter
Marell waren seit Tagen erfolglos geblieben .
Gestern abend » wurde sein Leichnam von dem

Fabrikanten Adalbert Antonin aus Göllnitz bel

einem Spaziergang im Walde von seinem
Hiinde gefunden . Die Leiche befand sich etiva

. zwei Kilometer von Göllnitz entfernt in der

Mähe deS Popodhoses . Marc . 4 hat sich allen

Anzeichen nach an einem Baume erhängt und

dann einen Schuß in die Schläfe bcigebrachi .
Ter Strick war jedoch gerissen , so daß die Leiche
auf der Erde liegend gefunden würbe .

Marej hat einen Brief an seine Fainilie
hinterlassen , in welchein er anführt , daß Ps - ada
ihn dazu verleitet hatte , die Veruntreuungen
irgendwie zu liquidiereii . Ta jedoch Pkada ge¬
flohen sei , sei ihn » nichts anderes übrig ge¬
blieben , als sich das Lebe » zu nehmen , um

wenigstens die Ehre seiner Familie zu retten .

Sine Granate explodiert beim Laden .
Ein Soldat schwer , vier leicht verletzt .

Preßburg , 26 . Juli . Bei Scharsschieß -
übnngen dcr Artillerie bei St . Martin ereignete
sich gestern ein Unfall . Beim Laden erfolgte
au « bisher unbekannter Ursache eine Explosion ,
wobei ein das Geschütz bedienender Soldat

schwer verletzt wurde . Es wurden ihm
Drei Finger der rechten Hand abgerissen und

außerdem wurde er am Unterarm verletzt . Drei

weitere Soldaten und ein Leutnant erlitten

leichtere Verletzungen . Der ernstlich verletz »
Soldat wurde in das Krankenhaus in Sankt
Martin gebracht . Der Vorfall wird untersucht .

Sin Ehepaar abgestürzt .
Klagenfurt , 26 . Juli . In den Mallnitzer

Tauern ist ein Ehepaar G r e ß l e r aus Berlin -

Steglitz von den sogenannten Raumetcr Bret¬

tern abgostürzt . Die Verunglückten wurde »

gestern als Leichen aufgefunden .

Umgewaadelt « Todesstrafe .

Ungvar , 26 , Juli . Der vom Ungvarcr
Divisionsgcricht wegen der Ermordung dcr

Gattin ' des Oberstleutnants P a c l i k zum Tode

verurteilte Soldat Stephan Beleba wurde zu
einer 18jährigen Kerkerstrafe begnadigt .

Professor Earl Bayer gestorben . Auf seinem
bescheidenen Landsitz Choti - bok ist Freitag der
bekannte Chirurg nnd ehemalige Primararzt deS

Spitals dcr Barmherzigen Brüder in Prag ,

Professor Dr . Carl Bayer , im 76 . Lebens¬

jahre gestorben . Professor Bayer war in dop¬

pelten » Sinne eine Ausnahmeerschcinung : er
war ein Arzt , der seinen Berilf als M en »

s ch c » s r c n n d und nur als Menschenfreund
auaübte , der nie daran dachte , zu „ verdienen "
und au « seiner Kunst ein Geschäft , ja auch nur
einen Erwerb zu machen , und er war einer
der ivenigen Christen , die ihr Christentum ernst
nehmen . Professor Bayer hat cs — wahrschein¬
lich wegen dieser , in der Welt der Streber und
Verdiener jo ungewöhnlichen Charaktereigen¬
schaften — in seiner akademischen Laufbahn nur
bis zum Dozenten und Titular - außerordenilichen
Professor » als Arzt nur zu einem ganz beschei¬
denen Einkommen gebracht . Dabei hatte er als

Operateur und vor allem als stets hilfsbereiter ,
aufopfernder , liebenswürdiaer Arzt seit Jahr¬
zehnten einen bedcutcirden Rus . Er leitete lange
Zeit das Prager Kindrrspital am KarlSplatz ,
dann da « Spital der Barmherzigen Brüder ,

dessen Neubau am Mvldaugnai er noch über¬
wachte . Bor Iahrcssrist zog er sich von » Amte
des Primarius zurück , aber er war bis in die

jüikgstc Zeit noch ärztlich tätig .
'

Dieser seltene
Mann , bei dem wirklich Nothnagels Forderung ,
ein guter Arzt müsse vor allen » c i n

guter Mensch fein , im schönsten Sinne zu¬
traf , hat von armen Patienten nie ein Honorar
verlaiigt ( ihnen eher noch Geld gegeben ) , aber

er war so wenig GoschästSniann , daß er selbst
von Reichen nicht « zu fordern verstand und

manchmal nichts zum Lebe »» gehabt hätte , wenn

ihn ». nicht wohlhabende Patienten ans eigenem
Antrieb dann und wann »»ehr gegeben hätten ,
als er verlangte . Bayer war persönlich ei » sehr
frommer Mann , aber weit entfernt von der

Bigotterie nnd dem Scheinchristentum der Kleri¬
kalen , die ihn gern als den ihren reklamiere » .
Sei » Christentum war einer der Tat , cin <S, das
auch dem Andersdenkende » Achtung abnötigt .
Soin Heimgang ist in einer Zeit , die Aerzte
seiner Art nur noch als seltenste Ausnahmen
kennt , doppelt zu beklagen .

Die internationalen Schnellzüge sind diesei »
Sommer in » Bereich unserer Staatsbahnen be¬

sonders überfüllt und es goschieht nichts , um
den » beängstigenden Gedränge in den direkten
Zügen , besonders in den Wicn - Prag - Berliper
Wagen , abzuhelsen . Selbst an Tagen , die erfah¬
rungsgemäß eine noch verstärkte Frequettz auf -
weisen, pfercht uttserc Bahnvevwattung die
Menschen in den großen Schnellzügen ' wie die
Heringe im Faß zusammen . Man besehe , sich
doch einmal den Skandal bei dem Wien - Berliner

Schnellzug , der um 14 . 36 den Prager Wilson -
Bahnhof passiert ! Zweieinhalb Waggons
d r i t t e r K l a s f e mit einen » Fassuiigöraum
von höchstens 200 Personen »nässen 300 bis

400 Reisende aufnehmen . Das Gedränge ist so
groß, daß die Passagiere selbst in den Gängen
kaum Platz finden , daß die Eingänge mit Kos¬
fern verstopft find nnd von den Hunderten , die
in Prag zusteigcn , nicht einer einen Sitzplatz
erhält . Statt dem Zuge , wenigstens an^Sarns -
lagen , einen oder zwei Wagen Prag —Telsche «
anzuhängen , kuppelt man in Prag noch drei
Wiener Wage » » ab und läßt die rcichsdeutsche
Garnitur allein welterlaufen , obwohl sie schon
von Wien an mehr al « besetzt ist . Wahrschein¬
lich glaubt die Direktion , es sei ja nicht unsere
Sache , wenn die reichSdeutschei » Waggons ruiniert
werden . Was aber bei einem Zusammenstoß
geschieht, was die Internationalen Reisenden
über die balkanischen Z il st ä n d e auf
unseren Bahne » » erzählen , was die ein¬
heimischen Passagiere auSstchcn müssen , das
bedenkt die hohe Bahnbürokratie nicht ! Für
«ine » Kulturstaat ist die kurzsichtig - bornierte
Art , in der unfere Bahnen die internationalen
Züge führen , ein Skaichal . Dabei denkt » nan
noch an eine Tariferhöhung und ver¬
gleicht »ltlscre Preise mit den reichsdeutschen .
Unseren Bahnbetrieb mit den » deutsche » zu ver¬
gleichen , ist noch keinen » unserer „Fachleute "
eingefallen . Die studiere »» anscheinend lediglich
rumänische nnd polnische Bahnvcrhältnisse .

Neber di « wichtigsten Todesursache » in der
Tschechoflv wa ki schc u Republik in » Jahre 1020
bringt das Statistische Staatsamt interessante
Angaben in der eben erschienenen Toppeinum .
n»er 86 —87 seiner „Mitteilungen ". Bo » » der
Summe der im Jahre 1929 Gestorbenen
( 225. 148) starben: an Attersschiväche 27. 285 , a»»
Herzkrankheiten 23. 878 , an Tuberkulose dcr At -
iiluiigsorgane 23 . 475 , an Lungenentzündung
23 . 415 , an Krankheiten des Nervensystems und
der Sinnesorgane 18. 730 , an Krebs »«der ander » »
bösartige » Neubildungen 16 . 256 und an epidemi¬
sche » Krankheit «»» 9311 . Durch Selbstmord en¬
dete »» in » erwähnten Jahre - 1048 Personen .
Sämiliche Taten in dieser Nummer der „Mit¬
teilungen " sind nach politischen Gerichts ' bezirken
gegliedert .

Ein « Zehnjährig « zum Stehlen angeleitet .
Tie zehnjährige Marie skovpil in Ungvar wurde
kürzlich von den » Schnittwarenhändler Tcjmal
dabei ertappt , wie sie ihm ans der Gcldschttblade
einen größeren Geldbetrag stehlen wollte . Sie
gab bei ihrer Einvernahme bei dcr Polizei zu .
von ihrer 15jährige »r Schwester zu den » Diebstahl
verleitet worden zu sein .

Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich Frei¬
tag abends in einen » Waffengcschäft in der Ja «
gersrraßc . Als ein Herr von Heeringen , der ein «
Expedilionsreisc unternehme » wollte , sich Ge¬
wehre und Revolver zeigen ließ und die Muni¬
tion für die einzelnen Waffen Probierte , löste sich
plötzllch ein Schuß , durch den der Verkauft ! !
auf der Stelle , . getötet , wurde . Die Kriminal -
polizei , die Heeringen - zunächst in Gewahrsam
nahn », Prüft , ob es sich tatsächlich um einen Un¬
glücksfall handelt .

Absturz der Fliegerin Thea Rasch «. Tie be-
kannte Sportfliegcrin Thea Rasche , die am Freitag
nachmittag trotz des außerordentlich schlechte!»
Weiters mit ihrem Flugzeug auf dem Tcinpelhoser
Flughafen aufgeslirgen war , stürzte au - eine Höh «
von etwa 80 bis 40 Metern auf der Südseite des
Flughafens ab. Tas Flugzeug ging in Trümmer .
Wie durch ein Wunder sind Thea Rasch « und ihr
Passagier , Tircklor Fichtemcister von den
Heinkel - Flugzeug - Werken in Warne m ü u d e, mit
leichten Verletzungen davongckommcn . Tie Fliegerin
wollte ihren Begleiter nach Warnemünde bringen .
Kurz nach den » Ausstieg war der Apparat in eine
Böe geraten , hin - und hcrgeworfcn worden und
Plötzlich abgefackr .

Berlin unter Wasser . Ti « unaushörlichen
Regengüsse , von denen Berlin schon seit ciiiigen
Tagen heimgesucht wird , haben eine verheerende Wir¬
kung ausgeübt . Allein am Freitag wurde die Feuer¬
wehr mehr als hundertmal alarmiert , zumal auch
der Sturmwind zahlreiche Bäume enNourzelt , Elek -
trlzitätsmasten , Schornsteine »sw . umgerisseu und
auf die gahrdämme geworfen hatte . Zahlreiche
Laubenkolonicii sind dem Wasser zum Opfer gefallen .
Auch in sehr viele Keller Ist das Wasser «inge -
drungen . Bei den einzelnen Feuerwchrwochen war
am Freitag abend nicht ein einziges Fahrzeug mehr
verwendbar . Eine große Anzahl von Kellerwoh -
iiungei » in verschiedenen Stadtteilen mußte geräumt
werden . Verschiedene Straßen im Norden und Süden
Berlins sind in regelrecht « Seen verwandelt und
dadurch für alle Fahrzeuge uizpassierbar geworden .
Ein « Besserung der Witterung ist in den nächsten
Tagen kaum zu erwarte » .

Liebeetragödie . Der Lbjährigc Fabriksarbeiler
Max Krumpholz in Fleißeu ( Eger) , der verheiratet
und Baler mehrerer Kinder ist , unterhielt ein
Liebesverhältnis mit der 32jährigen Fobriküarbei -
icrin Biedermann . Das Paar verschwand vor einiger
Zeit , kehrte aber dieser Tag « wieder nach Flcißen
zurück. Am Freitag fanden Leute am User des
Schneckenteiches Kleider und einen Brief von der
Biedermann und vom Krumpholz . Der Brief ent¬
hält die Mitteilung , daß beide im Einvernehmen
mit einander in den Tod gegangen seien. Die
sofort eingeleitet «» Bergungsarbeiten führten nach
stundenlangem Suchen zur Auffindung der Leiche der
Biedermann . Da man den Körper des Krumpholz
bisher nicht finden konnte , erscheint es als zweifel¬
haft , daß Krumpholz ebenfalls in den Tod gegangen
sei .

Doppelmord aus Wut über eine Kündigung .
Der Fleischergeselle Franz E d t m a i e r In Pfarr¬
kirchen , der von seinen » Arbeitgeber , dem Fleischer¬
meister Karl Bogenreiten wegen Nachlässigkeit in
der Arbeit gekündigt worden war , erstach aus Wut
de » Meister und seinen ihm zu Hilfe geeilten Sohn .
Edtmaier wurde verhaftet .
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„ Wasser auf Obst . " Wir hatten kürzlich die
»Meldung weitergcgeteu , daß in 5Nadrau bei Miss
lein Mädchen »ach Genuß von Wasser auf Obst an
»krampfartigen Erscheinungen plötzlich verschieden sei.
» Ein Herr Josef Weis aus Kladrau , anscheinend
lein Verwandter der Verstorbenen ( Liesl WeiS ) legt

Wert auf di « Feststellung , daß Liesl WeiS kein
Wasser auf Kirschen getrunken habe, son¬
dern nach fünftägigem Leiden an einer Entzündung

I innerer Organ « gestorben sei .
Di « staatlich « BespeisungSaltion für Graß - Prag .

Der Prager Magistrat teilt mit , daß da - Ministe¬
rium für sozial « Fürsorge für den Bereich von Groß -
Prag ein « Bespeisungsaltion für Arbeitslose und
Kurzarbeiter eingeführt hat . ES werd « » Anwei¬
sungen im Betrag « von je 5, X ansgegebcn , auf di «
nur Mehl , Brot , Fett , Kartoffeln und
Zucker ansgegebcn werden dürfen . Jeder Bewerber
um solche Anweisungen muß dem Zentralsozialamt
( Abteilung IV ) eine Bestätigung der Gewerkschafts¬
organisation vorlegen , daß «r bei ihr keine Arbeits¬
losenunterstützung bezieht , ferner «ine Bestätigung
des Arbeitsamt « » , daß er sich dort vergeblich um
Arbeit beworben hat , den Konskriptionsschein und
ein Zeugnis von seinem letzten Arbeitsplatz . — Gr -
nossenschastcn und Kaufleute , di « sich a der Aktion
beteiligen wollen , mögen sich augenblicklich in der
IV . Abteilung des ZentralsozialamteS in Prag I
meiden .

Der erst « weiblich « Tchissskapitiin . Die 2ljäh -
rige Gudrun Troegstad hat jetzt in Oslo ihr « Prü -
sung als 2chiffSkapitäii mit Auszeichnung bestanden .
2ie ist di « einzige Fran , dl « bisher als Kapitän
in die norwegische Marineliste eingetragen worden
ist, und außerdem ist sie der jüngste Schüler , der
je an der berühmten Nautischen Schul « von Oslo
sein Abschlußrxamen gemacht hat . Sie kann jedes
2chisf befehligen , und zwar nicht nur auf d « n nor¬
wegische » Gewässern , sondern auch überall auf hoher
2ec . Die nötigen Kenntnisse besaß di « jung « Kapi -
iänin , der di « schmuck « SeemannStracht vorzüglich
sieht, bereits mit 18 Jahren , aber da da - Gesetz
di « Aushändigung der KapitanSvapIere erst nach
vollendetem 21. Jahr gestattet , so mußte st« drei
Jahre laug warten . Die Eignung für den Sc « ,
manntberuf liegt in ihr in » Blut «, denn sig stammt
au » einem Geschlecht kühner Seefahrer ; ihr Bater
und Großvater waren bekannt « Kapitän « der nor -
wrgischen Handelsmarine . Schon als kleines Kind
machte Gudrun weil « Reisen mit ihrem Vater und
war bereits ein „alter Seebär " , als sie in die
Nautische Schule ausgenommen wurde . DaS blonde
Mädel war bald in all « Geheimnisse . und Schwie¬
rigkeiten de : Navigation «ingeweiht , und obwohl
ihr Bater eigentlich der Ansicht ist, daß die Kom¬
mandobrücke eines Schiffes nicht der ganz geeignete
Platz für «in « junge Dame ist , muß «r doch zu -
geben , daß feine Tochter ein „geborener See¬
mann " ist .

„Das Ist dle reöölütiöäsrfte Trappe
des Proletariats . . .

Es ist noch nicht allzulange her , da wurde
von den Kommunisten der Indifferent « ,
Unorganisiert « , dem ■ organisierten Ar¬
beiter mit solchen und noch anderen Worten ,
als Beispiel vorangestellt .

Wir haben diese Verhöhnung der organi¬
sierten Arbeiterschaft immer gebrandmarkt . Run
ist « ns zufällig ein AuknahmSgesuch eines sol¬
che » Idealmenschen in die Hand gefallen und
wir können daraus sehr viel lernen — wenn
auch nicht das , was die Kommunisten lehren
tvollten . Dieses Dokument der Schande zeigt ,
durch welche Menschen — wenn man sie so
noch nennen kann — die Kommunisten die
Beseitigung des Kapitalismus anstreben , in
wessen Hände sie daS Schicksal der Arbeiterklasse
am liebsten gelegt wissen wollten . Um nicht
die Wirkung diese » revolutionären Ansuchen »
abzuschwächen , bringen wir « S zur Ganze zum
Abdruck .

Ort und Datum .

AufnahmSgesuch .
Hochgeehrter Herr Direktorl

Der rrgebenst Gefertigt « erlaubt sich hiemit
auf schriftlichem Wege sein Ansuchen um Auf¬
nahme in Ihrem geschätzten Betrieb zu stillen
und gibt nachstehend die Gründ « seiner Ansuchens
zur gefälligen Kenntnisnahme .

Genannter wurde am . . . vom Herrn Di¬
rektor . . . in den Betrieb des städt . Elektrizi¬
tätswerkes Abteilung Straßenbahnwerkstätt «
— ausgenommen und war bis zum . . . als
Schlosser bezw . Monteur bei der Reparatur und
Neubestellung elektrischer Apparat «, Motoren ,
Magnetspulen , Kabel - und Lichtleitungen ( aus -
schließlich Ankerwicklung) sowie bei risentrch -
nischen Arbeiten der Motorwagen , al » auch mit
Wcrkstättenanlagen beschäftigt .

Folgt Kündigungsgrund .
Seit dem Kündigungstermin bemühe ich

mich, in einem Privatunternehmen elektro , oder
eifentechnifcher Branche in . . . und Umgebung
Stellung zu flicken , da ein « staatlich « Ar¬
beitslosenunterstützung zufolge mei¬
nes ledigen Stande » und der Wohnhaftigkrit bei
meinen Eltern ( Fabrikwohnung ) von der politi¬
schen Bezirk - Verwaltung in . . . abgewiesrn
wurde und auch da » Grnter System bei
mir feine Anwendung findet , bin ich
auf eigene Interventionen angewiesen ; meine
Bemühungen sind jedoch bisher vergeblich ge¬
wesen, da hierorts «ine Anzahl Konkurrenzbetriebe
sind, welche Grund dessen eine schwache Fre¬
quenz aufweisen .

Betreffs Orientierung meiner Person dien «
ich wahrheitsgetreu mit folgenden Detail »:

Name : . . . Geburtsdaten : . . . Nationali¬
tät : Deutsch , mittlere Kenntnis der tschechischen
Sprache .

Berns : Schlosser ; orientiert im elektrischen
Fache .

Charakter : Indifferent , unbe¬
scholten , Abstinent » militärfrei , wahlbe¬
rechtigt .

Wohnort : . . . Heimatsgemeinde .
Für den Fall , daß die löbliche Direktion

meine Aufnahme in Erwägung ziehen sollte ,
bin ich geneigt , für folgend « Angelegenheiten
«inzustrhrn :

1. Für den 19 » bezw . 1S - S tnnden - Ar -
hltlli » » hu « Prozentiernng .

2. Für «in « « nb « » ehlte Urland » .
giwährung .

S. Für allmähliche eigen « Werkzeug - und
Apparat , defchaffuug oh « firme -
seitig , Gewähruug » au AbnützungSgrdiihr .

z. Für BrrhiudrrisuG jeden Strei .
ke » und passiver Resisten , mW » egen
Remunerationen .

Ramenlzeichner schließt sich der Anschau¬
ung weitblickender Fachleute an , daß alle G e -

- g e n st r ö m u n g der Punkte 1, S, 4, die

Existenz und Konkurrenzfähigkeit der
Betrieb « stark gefährden und unaus¬

weichlich Warenverteuerung sowie Lohn - und

Personalrchuktion nach sich ziehen ; dies sehen
jedoch nur «in Bruchteil der Arbeiter ein .

Indem Genannter die Hoffnung hegend , in

Ihrem werten Unternehmung Stellung zu fin ¬

den , schließt derselbe , Ihren Bescheid erwartend ,
mit Verbindlichkeit vorzüglicher

Hochachtung
ergebenst : Namen .

llnb diese Kreaturen , denn ander » kann

man schon nicht sagen , wurden von den Kom¬

munisten als die revolutionärste Trupp « de »

Proletariat » bezeichnet . Diesen Streikbrechern
ollt « sich, unter der Führung der kommunisti -
chen Partei , die gesamte Arbeiterschaft auSlie -

ern . Die Wahlberechtigung führt dieses Indi¬
viduum wahrscheinlich nur deshalb an , um

dem Herrn Thef oder dem Herrn Direktor anzu¬
zeigen , — denn was hätte cs sonst für einen
Zweck —, daß er von diesem Recht nach Wunsch
dieser Herren Gebrauch machen kann . Wir
überlassen cS dem gesunde » Menschenverstand
der Arbeiterschaft selbst , sich über diese » trau¬
rige Dokument » nd über die Kommunisten ,
die sich unterstehen , solche Menschen als Vor¬
bilder dem Proletariat hinzustellcn ,
da » Urteil zu bilden .

MMIltsM Hilft MMH
Handwerk ISmststfich durch .

Wissenschaft und Organisation al » Helfer .

„Großkapitalistische Massenfabrikation und
Warenverteilung haben den Handwerks¬
betrieb nicht beseitigt . DaS . Handwerk
hat neue Arbeitsgebiete gewonnen und hat seine
Betriebe zu kleinkapitalistifchen Unternehmungen
auSgcbaut , di : freilich noch mehr al » früher
vom Wohlstand der Massen abhängig sind . "

Diese Tatsache konstatiert der Berliner
„ Vorwärts " , der in einem längere » Artikel
darüber u. a. noch folgendes schreibt :

Die vor einigen Wochen veröffentlichten
Bände des EnqueteauSschusseS über das deutsche
. Handwerk bringen eine Fülle wertvollen Mate¬
rials für die Erkenntnis der gegenwärtigen
Lage des deutschen Handwerks . Der erste Band
der Veröffentlichung enthält den „General¬
bericht ", der beit Uebcrblick über die gesamte
Entwicklung des Handwerks in der Nachkriegs¬
zeit gibt, die folgenden drei Bände enthalten
spezialdarstellungen der einzelnen Handwerks ,
zweige .

Die zahlemnäßig große Bodeutnng des
Handwerks innerhalb der Gesamtwirtschaft geht
schon daraus hervor , daß rund neun Zehntel
ocS Kleingewerbe » ( Betriebe bi » zehn Beschäf¬
tigte ) fewständige Handwerksbetriebe
sind . D» e Zahlen der im Handwerk Beschäftig¬
te » sind naturgemäß wesentlich geringer . Aber
immerhin absorbiert die Handwerk- Wirtschaft
doch »roch immer rund 30 Prozent der
in der gewerblichen Güterergeugnng Beschäftig¬
ten . Soziologisch und politisch ist interessant , daß
zwei Fünftel der süibstmidigen Betriebsinhaber
Handwerker sind , innerhalb der Berufsgruppe
Industrie und Handwerk " beträgt der Anteil
de » HandtverkS an den selbständigen Existenzen
sogar 70 Prozent .

Bei der zahlenmäßigen Stärke des Hand¬
werks ist e » für die Gefamtwirtfchatf keines¬
wegs gleichgültig , wie c » um die technische
Ausrüstung der Handwerksbetriebe steht .
Hier ist « ine entscheidende Wendung seit dem
Ausbau der Elektrizitätsversorgung eingetreten .
Während die Großkraftmaschine den wirtschaft¬
lichen Bestand deS Handwerks auf » schärfste
bedrohte » da sie de » fabrikatorische » Großbetrieb
förderte, ist der Elektromotor auch in der klein¬
sten Betriebseinheit mit Vorteil zu verwenden .
Am stärksten motorisiert sind gegenwärtig die
Bäckereien und > Fleischereien mit rund 80 Pro¬
zent motorisierter Betriebe . Im Bäckcrhandwcrk
ist die Zahl der Motorbetricbe seit 1901 von
986 auf 61 . 115 gestiegen . In allerjüngster Zeit
nimmt die Zahl der elektrisch betriebenen

Schuhmachereien , zunächst in de » Groß¬
städten , sichtlich stark zu ; da die Entwicklung
aber eben erst eingesetzt hat , ist sie zahlenmäßig
noch nicht erfaßbar . Die Motorisierung nimmt

sicher noch zu .
Soweit daS Handwerk BerbandS -

a r t i k e l herstellt , wird es durch die Industrie
sehr bedrängt , da sie billiger ist. Der Ausschuß
glaubt aber , daß in dieser Beziehting die

schlimmsten Zeiten für das Handtverk vorüber

sind , „ da der Industrie durch die Arbeiterschutz -
gesetzgebung und die öffentlichen Lasten die

Dm Schwemmen ist beim Waschen

wichtig ,
Erst warm , dann kalt , so machst

Dtfs richtig .
Unterlassen Sie nach dem Kochen
der \ Xftsche nicht das unvermeid¬
liche Schwemmen . Man schwemmt
erst warm und dann mehrmals
kalt , bis das Wasser vollständig
klar bleibt . Nur so wird die der
Wüsche anhaftende Kochlösung
beseitigt und die Wäsche bleibt
auch bei längerem Lagern

blütenweiß .

rsil
le Wüsche !
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Hände starker gebundcu sind al » früher " ( wobei
die freiwillige Bindung durch die Kartellpreis¬
politik merklvürdigerwerse vergessen ist ). In den
Zweigen , in denen die Herstellung völlig auf
die Industrie ubergcgangen ist, bleibt für da »
- Handwerk nur die W e r t c r h a l t u n g, di »
Reparatur . Allerdings werden beispielsweise
Damenschuhc so leicht und billig hergestellt , die
Mode wechselt so rasch , daß da « Reparieren zu¬
gunsten von Nenkäusen verschwindet .

Ans der anderen Seite wirkt die Indu¬
strie auch befruchtend auf das Hairdwcrk
ein , hat ganz neue Handwerkszweige erst ge¬
schaffen , so die Installation . Auto - , Maschinen¬
reparaturwerkstätten usw . Hemmende und för¬
dernde Faktoren stehen sich also gegenüber . Ein »
ist jedenfalls sicher , das; e » nicht so anssieht ,
als ob durch die zunehmende Industrialisier «», »
der Lebensraunl des Handwerks als ganzem
wesentlich eingeengt wurde .

Der W c t t b e >v c r b mit dem Handel
spielt sich besonders im Fleischer -, Backer - uua
Kmeditorgewerbe ab . Er hat dazu geführt , daß
diese Gewerbe , besoirderS in der Großstadt , einen
« immer größeren Wert ans die kansntännische
Seite des Betriebs gelegt haben . Der llcbergang
zum Händler , der sich nnn auf den reinen
Warenvertrieb beschrankt , ist so fließend , daß ,
rein wirtschaftlich gesehen , lanm eine «Grenze
zu ziehen ist. Da aber all diese kombinierten
Haichels - und Handwerksbetriebe in 8er Regel
Kleinuntrrnehmen sind , so hebt sich eine andere

TrennungSlinie ab : gegen das Großunter¬
nehmen des Einzelhandels .

Diese Erfahrungstatsache » sind bei Beur¬
teilung der volkswirtschaftlichen Kräfte sehr
wichtig . Da » Handtverk bleibt ein gewisser
Machlfaktor in der Produktion >vie in der —

Politik , mit dem auch unsererseits gerechnet
werden muß .

Var 12 Jahre «.
Eß « AtitgictfoM » .

Es war ein Sonntag de » KriegSjahreS
1918 , in der flandrischen Ebene . Borfrldkampse
in reifen Kornfeldern , die bei dem Sturm auf
Dorf und Berg Kemmel erobert worden waren .
ES gab Stunden am Tage » in denen « in ge¬
tarnter Schlachtenbummler nicht » gesehen hätte
al » die itn Winde sich ivicgenden « ehren und
grüne Wiesen unter sonnigem , wolkenlosem
Himmel . Kein Freund , kein Feind war sichtbar .
Nur in dem dichten Bttschwerk , sn den für
Flandern so typischen Wiesenbecken, läget » be¬

wegungslos graue Gestalten , denn die Ebene
war weit und bei Freund und Feind wachten
scharfe Augen , bereit , das sich zeigende Leben

durch todbringende , eiserne Geschosse jäh zu zer¬
stören . Erst in den Nächten erwachte da « Leben ,
begann der Tanz mit dem Tod . Dann lvar die

Luft erfüllt von dem Heulen der Granaten und
den hämmernden Schlägen der Maschinen¬

gewehre . Meldegänger cilteti von Hecke zu Hecke,
Essrnboler ' gingen und kamen , brachten Proviant
und die Post , Sanitäter trugen im Fetter der
Granaten Tote und Verwttndete zurück, und die

wachsamen Posten erhellten daü Vorfeld mit

weitleuchtende », schwebenden Kugeln, .
In einer solchen Nacht besuchte ' tnich Hausen

in unserem Unterstand , einem brüchigen Keller¬

loch eine « zerschossenen BauerngehösteS. Hansen
war verstinnnt und einsilbig , und erst al « ihm
her hochprozentige Fusel ettdlich die Zunge gelüst
hatte , fragte er : „ Glaubst du an Träume ? "

Ich zuckte die Achseln : „ Je nachdem , schieß
los ! "

„ Weißt du, " sagte er , „ eS War eigentlich
keine Handlung , nur rin . Bild , ein tranmhaft

empfunden, » Bild . Ich sah « in Thermometer ,
ein einfache« Thermometer , sah die Quecksilber¬
säule vom Nullpunkt langsam steigen bis auf

98 . Da hielt sie und fiel sturzartig zurück auf
Null . Und plötzlich sah ich neben der Zahl ein

kleines Kreuz und dieses Kreuz wurde größer
und größer , da » Thermometer verschwand und

da » Kreuz blieb . "

Ich versitchte zu lache»». „ Die Nerven .

Mensch, " sagte ich. „ Frag jeden Arzt , dein

Urlaub ist fällig und du hast ihn bitter nötig .
Einstweileit : trink , Träume sind Schäume . "

Er lächelte und trank , wir mischten die

Kartet » und er gewann .
In der nächsten Nacht katn er wieder ,

bleicher noch al « gestern und ernster . „Das¬
selbe, " sagte er und warf sich ächzend zu mir

auf daü Stroh , „ heut sah ich dasselbe im

Traum , bei 28 hielt die Säule uno fiel . Dock —"

er griff nervös nach den Karten — „ wer gibt ?"
Wahrend ich mischte, fragte ich: „ Wie alt

bist du , Hansen ? "
„ Ich werde in sechs Tagen 28, aber das ist

es In gerade , der Traum läßt Zweifel . Meint
er das Datum de » Monat » , so bin ich schon
morgen fällig , wenn nicht , so lauft die Galgen¬
frist noch ganze sechs Tage . "

„Hansen," sagte ich und legte die Karte »:

beiseite , „ du bist doch mehrfach angeschossen « nd

seit 1914 an d?r . Front . Gehe noch heute für
ein paar Wochen auf Urlaub .

E , lachte kurz auf . „Glaubst du, daß ein

Mensch seinem Schicksal entgehen kann ? Ich
nicht, ich bin Fatalist . "

"
~

Al » er gegangen war , hatte er abermals

getvonnen , meine Löhnung war restlos erschöpft.
Den nächsten Tag verbrachte ich in fteber -

baster Erwartung . . Die Front war ruhig und

-och, al » der Wend kam , blieb . Hanse»» auS ,

Erst nach Mitternacht erschien er , lachend u»»d

fröhlich wie früher .
„ A propos , sagte er , „ das vermaledeite

Quecksilber hab ich auch heute wieder gesehen ,
aber jetzt ist die Sache »nir klar . Fünf Tage
Zeit , fünf Tage ist die Welt noch schön. Ich
komme spät, weißt du, weshalb ? Bis 12 Uhr
tvar Krise und da wollt ich Rücksicht nehmen ,
denn ein Ratscher auf dieses Kellerloch »>nd

keine MauS bleibt lebendig . "
Er kan » jetzt jeden Abend , tvar heiter und

unterhaltend — zwei Tage trennten « ns noch
von seinen » 28 . Geburtstag .

Da kam Befehl , daß in der kommenden

Nacht da » Regiment abgelöst und zurückgezogen
würde . MS ich cs Hanse »» sagte , wurde er bleich
vor Erregung . Ich schüttelte ihm herzlich die

Hand . „ Deine Berechnung warfalsch , denn bett

Geburtstag verbringst du von A bis Z in der

mit Recht so beliebte »» Etappe . "
Und dann kam der Tag , an deut Hausen

28 tvurde . Wir läge »« in einem entzückenden,
idyllische»» Dörfchen Flanderns , weit ab voi » den »

Schußbereich der fei »idlichei » Artillerie . . Hanse»
selbst schie»» die Trä >» » ne völlig vergessen z»t
habe »» und am Abend waren ich nnd meine Ka -
mcradcn bei ihn ». Er lag iit der schloßartigen
Billa eines flämischen Holzhändlers . Wir scherz¬
ten und spielte »» Skat . Um M12 wurde Hause »
unruhig , stand auf »»nd ging an das Fe»»ster .
Und kurz darauf hörten wir das helle , knarrende
Surren ticffliegender Maschinen . Da fing Ich
Hansen » Blick auf, in seine »» Auge»« lag eil » ganz
leiser Triumph . Hastig sprang ich vor und

löschte die Kerzen , „ In de»» Keiler " , brüllte ich,
daß die anderen erstaunt aufsnhe »«.

„ Seit wann bist bu so nervös ? " fragte der
dicke Raufst , „ weg « » der Paar niedliche »», kleinen

Käfer ? "

Aber in meiner Stimme hatte Angst ge¬
legen , weshalb sollt ' ich eö leugnen , und Angst
steckt an . Sie alle polterten hastig die dunkle

Treppe hinnnter zum Keller . Nur Hanse» nicht .
Der stand «»»beweglich am Fenster nnd starrte
hi »»auö. „ . Hansen " , schrie ich, „bist du wahnsln -
nig ? " Ich sprang zn ihm , zerrte und stieß ihn
zur Treppe , er wehrte sich, wir rangen und stan -
den uns schließlich erschöpft Sekunden gegenüber .
Dann reichte er mir die Hand : „ Du meinst cS
gut , aber ich bleibe , leb ' wohl ! "

Ich sah im Mondlicht sein aschfahles Ge¬

sicht, hörte dicht über mir da « blaffende Knal¬
le »» der Schrapnells unserer Abwehrgeschütze und

fiel mehr als ich ging die Treppe zum Keller
hinunter . Uitb dann körte ich zwei krachende
Einschläge , fühlte die Manern wanken und ber¬

sten , dachte „ Bomben " nnd „ Hansen " und dann
verlor ich die Besinnung .

AIS ich z>» mir kam , standen meine Freunde
besorgt UN» »nich herum . Meine erste Frage
galt Hansen .

Die Billa des Holzhändlers »vor zertrüm »
inert . Nur das Zimnter , in den » Hansen geblie -
be » war , das stand . Die Scheiben waren zwar
zersplittert von den » Luftdruck der Explosion und
der Kalk war von den Wänden avgcsprungen,
aber Hansen war unverletzt , »vährcud über mir

Schutt und Geröll der brechende »» Mauer zufam -
nienstürzte .

„ Hanse »«? " »
„Hier " , rief eine heisere Stimme und ich

sprang auf , fühlte die noch heilen Knoche»»,
starrte ihn an wir ein Weltwunder » „Hausen ,
dein Geburtstag ist nun ! " Er blickte

lachend nach der Uhr : „ Du hach Recht ,
12 Uhr 10 . " A. R. Kämpfer .
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feit eingetrelen . ES sei an sein mannhaftes Ver¬
halte » im Hamburger Hafenarbeiterslreik und an
sein stetiges energisches Eintreten jur die Koalition «,
srcihcit , für entschiedene Sozialpolitik und seine be¬
sondere Vorliebe für das Genossenschaftswesen der
Arbeiter erinnert . TönnieS ist Mitglied der
SPD , in der er die einzig « wirksame Garantie für
die Erhaltung und den sozialen Aufbau der dcnto
krotischen SloalSsorm sieht . Wir wünschen ihm noch
zahlreiche Jahre fruchtbarer Arbeit .

keinen Hauch verspüren ,
erreicht worden in den letzten drei
Die Gesamtbewegung zählt heute
Wanderer , und Ferienheime , alpine
und Schihütten ; davon treffen auf

Diese Tat ¬

steden schließlich mit bewundernden Blicken vor dem

geheimnisvollen Oszillographen . Im Trehspiegel
- es Apparates zeichnen sich mit erstaunlicher Klar¬

heit wellenartig pulsierende S i n u L l i n i e n, die

Spannungskurve der gerade untersuchten Maschine .
Zwischen Spulen ttnd Kondensatoren , Widerständen
und Kleintransformatoren , die durch ein für uns
unentwirrbares System von Kabeln und Drählen
in kunstvoller Schaltung verbunden sind , ticken Re -

leis , • ertönen Glockenzeichen , lassen ansleuchtende
Glimmlampen Geheimnisvolles ahnen . Es sind «in -

gehende Versuch «, die der Versuchung einer Signal -
Übertragung aus fahrende Eisenbahnzüge dienen ,
eines der interessantesten Untersuchungskapitel , der
di « Firma in letzter Zeit ihr « Aufmerksamkeit ge¬
widmet hat . In einer Entfernung lenken eiuigc
Maschinen durch ihre Form und Schönheit unsere
Aufmerksamkeit auf sich. Es sind zwei Gleichstrom¬
maschinen der größten Typen , die im Versuchsfeld
untersucht werden können . Zur Ersparung von Retz -
ström arbeiten sie in . Gegenschaltung , so daß der
von einer Maschine erzeugte Strom wieder in die
andere geschickt wird , ein dauernder Kreislauf der
Energie . Je größer di « Leistungen , desto schwieriger
und kritischer ist der Betrieb dieser Maschinen . Ta
kommt es zuweilen wohl vor , daß plötzlich eine blen¬
dende Feuergarbc emporzuckt , lautes Knallen die

Atmosphäre ruhiger Arbeit zerreißt und man ge¬
blendet zurücksährt . Ruse gellen durch den Raum ,
eine Hand greift in den Notschalter , dann verebbt
das drohende Heulen und nur ein abnehmendes
Knattern an den Zentralmafchincn hält uns »och
in Schrecken .

Was ist geschehen ? . . . Der Ingenieur lächelt
über die bange Frage ; ein kleines Intermezzo , eine
der großen Maschinen ist durch allzu starke Be -
lastung unstabil geworden , das gefürchtete Rund¬
feuer trat am Kollektor auf und bevor noch Auto¬
maten und Oelschalter den Strom unterbrechen
konnten , ist das letzte Sicherungsventil , der Kupp -
lungSriemcn , an den großen Zcntralmaschincn
zerrissen . Aber der Schaden ist bald geheilt und
wieder durchzieht das ruhige gleichmäßige Surren
der Maschinen die weitrn Hallen . E. G.
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die Reform

die Menschen in den Städten sind, die von diesen
Ferienfreuden

Vieles ist
Jahrzehnten .
mehr als 400

Schutzhäuser
Deutschland allein über 250 Häuser ,
sache ist der glänzendste Beweis für die erfolgreiche
praktische Arbeit , die in kurzer Zeit in allen Län¬
dern geleistet wurde . Hunderttausende von werktäti¬

gen Menschen verbringen heute mit ihre » Familien
ihre Freizeit in Naiursreundehäusern und finden
Erholung von der Last des Alltag « und neue Kräfte
für die Werktagsarbeit . ,

Reue große Ausgaben stehen bevor . Die Natur¬

freunde bemühen sich, diese zu lösen , bedürfen aber

dazu der Mithilfe derjenigen , für die sie schaffen,
der werktätigen Bevölkerung .

Trinktablette

ä 40 Heller
667

Die Schweizer Vcbciiet « $ tttn > und

Sportbewegung wächst .
Ter Schweizer Arbeiter - Turn - und Spottver -

band hat in letzter Zeit eine rege Werbetätig¬
keit entwickelt . Aus allen Landesteilen kommen

Nachrichten von Gründungen neuer Vereine . Es

sind vor allen die Turnerinnen , die von d«r Arbei¬

tersportbewegung überzeugt wurden und dem Per -
band zuströmen . Aber auch die Turner und Sport -
ler bleiben nicht zurück . Selbst in Gegenden , in
denen bisher das Bürgertum im Sport die Allein¬

herrschast aurübt « , gelang die Gründung von Ar¬

beiter - Sportsektionen . Hier konnte besonder mit

Hilfe der Gewerkschaften Fuß gefaßt werden . Die

Leitung des Schweizer Arbeiter - Turn - und Spori -
verbandes zweifelt nicht daran , daß di « Mitglieder -

Verluste , die durch Ausschlüsse infolge kommunisti¬
scher Spalterarbeit verursacht wurden , noch vor

Ende ded Jahres aufgeholt sein werden .

Leichtathletische Meisterschaften des

TUS .

In H « l j i n g f o r s sanden am 12. und 13.
Juli die Meisterschaften der finnischen Arbeiter -

sporlverbandeS TUL . in den 2 t a f e 11 e n l ä n s e n
und im leichtathletischen 10 - Kampf statt , die mit

ihren Massenkämpsen «ine erfolgreich « Etappe zum
Olympia 1031 in Wien waren ' Die besten Kräsie
des Verbandes nahmen an den Wettkämpfen teil .
I » den Stafettenläufen errang „ Kullervo " , Helsinki
»ach heftigen Kämpfen in allen Wettbewerben den

ersten Platz . An Zeiten wurden erzielt : -1 mal 100
Meter 44,7 Lek . ; 4 mal 400 Meter 3: 30 . 5 Min . ;
4 mal 800 Meter 8: 15 . 9 Min . ; 4 mal 1500 Meter
10 : 53 . 7 Min .

Im leichtathletischen 10 - Kampf siegte K. Wall

( Helsinki ) mit 765 . 21 Punkte » ( 100 Meter - Lauf 11. 6

2cf . ; Weitsprung 0. 06 Meter ; Kugelstoßen 12,0S

Meter ; Hochsprung 1. 70 Meter ; 400 Meter - Laus
52 . 3 Sek . : 110 Meter - Hürdenlauf 17 Sek . ; DiSkus -

werfen 36 . 89 Meter ; . Stabhochsprung 3 Meter :

Speerwerfen 40 . 50 Meter ; 1500 Meter - Lauf 5: 08 . 3

Min . Den , 25 Km. - Lauf gewann T. Salmi , Hel -

sink ! in 1 Stunde 27 Min . , 34 Sek . — Ter zweite
Teil der leichtathletischen Meisterschasten finden spä¬
ter statt .

„ große Reform " des „ Cenlrosojus "

raußen im Berliner Norden , in der Brunnen

, liegt inmitten der Fabrikanlagen der A. E. G-

mächtige -Halle , an deren Toren uns dos
,de Schild „Eintritt streng verboten " entgegen «
t. Abe : wir sind diesmal Gäste der Männer ,
er in geheimnisvoller Weise mit Millionen
mit künstlichen Blitzen und ohrenbetäubenden

Im Halbdunkel glimmen die
die lebensgefährlichen Hochspan -
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Wanderheime der Naturfreunde .
Die kulturelle Bedeutung der Aaturfreundebe -

wegung für di « Arbeiterschaft liegt wesentlich mit -

begründet in der großen Zahl der erstellten Wan¬
der « und Ferienheime . ES ist aber »och nicht allzu¬
lange her , seit diese Heime bestehen n » d die Ar¬
beiterwanderer nicht mehr ans teure Hotels und
Gasthäuser angewiesen sind . Nur zu ost mußte
man erkennen , daß man in Berghotels kein gern¬
gesehener Gast war , da die erhabene Schönheit
Bergwelt von der bürgerlichen Gesellschast als

alleiniges Privilegium betrachtet wurde .
Jubel und Begeisterung herrschte daher in der

Bewegung , als die Wiener Naturfreunde im Jahre
1908 ihr erstes Schutzhaus auf dem Padasterjoch
in Tirol dem Verkehr übergeben konnten . Heute
noch steht der damalige Opfergeist als leuchtendes
Beispiel vor uns und mahnt di « Arbeiierschast zur
Treue und Hingabe an ein großes Werk .

Die ersten Naturfreundeheime waren aus¬

schließlich dem Gedanken des Schntzhauses angepißt
und ziemlich einfach eingerichtet . Das ist im letzten
Jahrzehnt durch das Ferien - und ErholungSbodürf -
nis der Arbeiter - und Angestelltenschaft anders ge¬
worden . Jetzt werden Ferienheime neben dem

Schutz - und Wanderheini erstellt , die mit den gro¬
ßen Massenschlafsälen aufräumten und kleine Zim¬
mer ausweisen , damit jeder nach seiner Art leben
und sich erholen kann . Auch die Frau und Mutter

soll , in den Ferien sich loslösen können von des

Tages Einerlei . Billige und gute Verpflegung ist
daher heute in den größeren Heimen überall er¬

hältlich .
Wenn man in der Ferienzeit jetzt hinaufsteigt

inS Hochgebirge oder,frohe Wanderfahrten ins Mit¬

telgebirge unternimmt , öder wenn die See uns in

ihren Bann zieht , dann blickt man am Abend im

Naturfreundehaus überall in leuchtende Augen , die

besagen , daß die Naturfreund « auf dein richtigen
Wege sind . Man fühlt aber auch deutlich , wie arm

icAAn/ilCe .

Bol
Knallen operieren ,
roten Lampen , die

nungSanlagen kennzeichnen , sie stehen stumm in dem
weitem Roum , der vom dumpfen Lärm zahlloser
Maschinen erfüllt ist - Der Blick gleitet zu der im

Hintergründe gelegenen Zentral « mit ihren Um -

sormeaggregaten , di « da « Versuchsfeld mit Strom

versorgen . Von der riesigen Houptschalttafel mit
ihren zahlreichen Meßinstrumenten , ' Schaltern und

Signallampen , die so übersichtlich angcoidnel schei¬
nen und uns doch unlösbar : Rätsel ausgcben , füh¬
ren Kabel und Ringleitungen zu verschiedenen klei¬
neren Dcrtcilungstafeln , die planmäßig im ganzen
Raum angebracht sind . Von hier aus kann man

Gleichstrom und Drehstrom in jeder beliebigen
Spannung an die kleinen Meßtöpfe leiten , die un¬
mittelbar vor den zu untersuchenden Maschinen
stehen . In diesem Roum , der uns Laien immer
ein wenig unheimlich bleiben wird , weil wir das Ge¬

fühl nicht los werden , daß irgendwo lebendbedrohend
Millionen von Volt umherschwirren , werden nicht
nur Isolatoren auf ihre Widerstandsfähigkeit , wer¬
den auch die verschiedenartigsten Typen von Maschi¬
nen aus Herz und Nieren geprüft . Tort wird ein

Gleichstrommotor daraufhin untersucht , ob er bei
allen gewünschten Drehzahlen und Belastungen snn -
kensrei arbeitet . An einer anderen Maschine find
einige Monteure damit beschäftigt , di « von der Ma¬

schine angesaugte BentilationSlustmenge durch große
Blechtvichter abzufangen und der Messung zugäng¬
lich zu machen . Hier wird an einigen Drehstrom¬
motoren daS bei den verschiedenen Drehzahlen auf¬
tretend « Moment eines Pendeldynamos gemessen .

Wir schreiten weiter vorbei an
spendenden Belastungswiderständen , an

Schalautomaten und zuckenden Relais .
Kronmotoren auf ihre AnSsetzleistung prüfen , und

Die Bewegungen des Bären sinken sich in

den Tänzen der O o st j a k « n Sibiriens . Mit

drolligen , plumpen Schritten und Körperbewegungen

gehen sie aufeinander zu, wie junge
Spiel .

Sehr viel lebhafter als bei den
kalten Nordens sind meist di « Tänze
Naturvölker , wie e» den verschiedenen
len entspricht .

Die luftigen Spiele der Assen , ihr neu¬

gieriges Betrachten aller Dinge , die ihnen in den

Weg kommen , den Versuch , den sie machen , alles

nur Möglich « zu verspeisen , Pigen die Tänze der

Eingeborenen der Menlowej - Jnseln im Westen von

Sumatra . — Den Gang der Reihers , der am

Rand « des Flusies nach Beute Ausschau hält und

dann blitzschnell auf sein Opfer zusährt , da4 Liebes -

werben der Hirsche ahmen sie oft täuschend ähnlich
nach .

Sehr reizvoll ist ein « Art Bogelrrigen ,
der von Forschern bei den S u d a n n « g « r n be¬

obachtet worden ist . Di « Zuschauer bilden einen

Kreis , singen nnd klatschen in die Hände . Ein

Mädchen bewegt sich im Kreise , bewegt den Kops
und di « Arme zärtlich nnd sanft wie Turleltauben

ihr Liebeswerben beginnen . Eine halbe Stunde

lang währt dies « Einleitung bis zuletzt die Tänzerin
in Ekstase gerät .

Das Ausschwärmen eines BieneiwolkeS zeigt
«in Tanz der Hottentotten , den sie mit fröh¬
lichem Summen begleiten .

Bei anderen Negerstämmen sind

beobachtet worden . Dabei befestigen sie

lich Fuchsschwänze auf dem Rücken und

wilden lustigen Sprünge der gelenkigen
Bei den in Sten - Süd - Wales üblichen K ä n -

g u r u h - R r i g e n binden sich die Tänzer ebenfalls

lange Känguruh - Schwänze an . Ei » Teil der Tän¬

zer stellt bei diesen Tänzen di « Tiere dar und

sucht aus allen Bieren di « komischen Sprünge der

Känguruhs nachzuahmen , was ihnen ost mit viel

Geschick gelingt . Die ander « Hälfte der Tanzenden
stellt Jäger und Hunde vor , die Jagd aus di «

Känguruhs machen nnd sie immer enger einkreisen
und zum Schluß erlegen . E. H.

Kunst md Wissen .
Professor Tönnies - Kiel , der Altnieister der So -

ziologi « , beging am 20. Juli in völliger geistiger
Frische seinen 7 5. Geburtstag . Tönnies be¬

gründete im Jahre 1887 di « moderne deutsche So¬

ziologie mit seinem epochemachenden Werk „ Ge -

meinschast nnd Gesellschast ". Seitdent ist er nner .

müdlich mit Problemen der theoretischen Soziologie
beschäftigt . Ein abschließendes theoretisches Werk ist

noch in diesem Jahr « zu erwarten . Nicht nur als

Soziologe , auch als sozial nnd sortschritttich gesinn¬

ter Mensch ist Tönnies der Arbeiterschaft bekannt

geworden . Selbst ei » Sohn des Volkes , einer friesi -
scheu Bauernfamilie entstammend , ist er stets ohne

Rücksicht auf persönliche Anfeindungen und Gesähr -

düng seiner Karriere für die Sache der Gerechtig «

Zwisdien Millionen Volt .
tat VerMtkiltld Mr rltklriidit Mnitkinen .
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Serfogen des BSrokaien - Apparats in
Sowjetrutzland .

Seil einigen Monaten befaßt sich die So -

Wjetpreffe , insbesondere die Genossenschafts¬
organe , sehr lebhaft mit dem Problem der

Reorganisation des „Centrosojus " , der ton *

fumgenosjenschastlichen Organi¬
sation . , ^looperativnaja Shisn " , die darüber

schon Mehrere Artikel brachte , betont immer
Wieder mit allem Nachdruck
mit der größten E
werden müsse . In
sich im Aentralorgan
der Präsident
Dor zweite
Kitsin , behandel
den er in Ä
fakuttät der Schule im No

Hat. Das Zcntralkomit «
Partei der Sowjetunion
bekanntgemacht , in der d
und die Direktive für i

gelegt werden . In alle :
wird der Gedanke zum
die gegenwärtige Orga
sojuS " auf Schritt u

daß sic den Anfordcrnnge
der Derbraucherschaft , nicht Nachkommen könne .

Zu dieser Ucbcrzeugung . so wird ausgeführt ,
feien die zuständigen Instanzen auf Grund der

Ergebnisse der „ Genrralsäuberuug " des Appa¬
rates des „ Cenlrosojus " gekontmen , die kürzlich
abgeschlossen ' worden sind .

Die Handelsoperationen und die Waren¬

beschaffung des „ Cenlrosojus " sollen , wie Gen .

Olberg in der „Koirsumgenossenschastlichen
Rundschau " hervorhebt , bis auf das äußerste
eingeschränkt werden . Tie betreffenden Funk¬
tionen werden den Gebietsverbänden und den

örtlichen Konsumvereinen übertragen . Ebenso
wird die Lagerwirtschaft des „ Cenlrosojus " ein¬

geschränkt , die Warenlager sollen znsammen -
gcschlosien werden nnd eine einheitliche Leitung
erhalten . Tie Anzahl der Buchhalterabteilungen
soll von 22 aus sechs herabgesetzt werden . Die

Reform sieht die Einteilung des Apparates des

„ Centrosojus " in eine kleine Anzahl von - Sek¬

toren vor , wobei jeder Sektor möglichst selbst¬
ständig zu fungieren hat .

Somit stellt die Reform sich zur Aufgabe ,
den herrschenden extremen Zentralismus des

„ Centrosojus " , der seine Tätigkeit arg beein¬

trächtigte , zu lockern und durch Dezentralisierung
der Handelsoperationen , Funktionen sowie der

technischen Funktionen die Arbeit zu ratio¬

nalisieren .
Der Präsident des „ Cenlrosojus " seht jedoch

seine ganze Hoffnung aus die „aktiven Arbeiter "

aus den „ Stoßbrigaden " und auf die „ Kommu¬
nisten " , die für die GenosscnschaflSarbeit gewon¬
nen werden sollen . Solche Versuche sind aber

schon mehrfach gemacht worden . Bisher schlugen
sie fehl .

Die W
wird int besten Falle nur geringe Ergebnisse

zeitigen. . . . .
“ '

. 7 " „
~

.
schaflsbowcgnng wird sic nicht beseitigen können .

Kleine Chronik .
Wie Naturvölker tanzen .

Ueberall , wo Menschen beieinander wohnen ,
sinden sie sich ziim Tanz zusammen . Di « Tanz¬
freude afrikanischer Negerslämme , überhaupt aller

südlichen Völler , ist allgemein bekannt . Aber a » ch

di « Ec - kimos im hohen Norden , in Alaska , die Ost -

jaken Sibirieits haben ihr « Tänze . In diesen Ge¬

bieten , die zum Teil noch nie eines Weißen Fuß

betreten hat , haben sich die Tänze der Naturvötler

in ihrer Ursprünglichkeit durch die Jahrhunderte

erhallen . Unendlich oft ist eS der Gang der Tier «,
der Flug der Vögel , das Liebeswerben der Tiere ,

das diesen Tänzen zweifelsfrei als Vorbild gedient

hat . Durch di « Verwendung von Tierfchwänzen ,
Psolen und Köpfen bei den Tänzen wird das noch

unterstrichen . Oft werden die Tiere mit so viel

Geschick und Grazie imitiert , daß man glauben
könnte , zärtliche Turtcllauben , die grotesken

Sprünge von Assen n. ä. vor sich zu haben . Di «

Wesensart der Tiere , di « im Leben der Naturvölker

ein « große Roll « spiele », ahmen sie ost in ihren
Tänzen nach .

Ti « Feuerländer tanzen « inen See -

hundStanz , bei dem sie di « plumpen Vetve -

gungen , das Grunzen dieses Tieres , nachahmen .
Ten Seehnndstanz tanzen nur die Männer , die

feuerländisthen Frauen ahmen in ihren Tänzen
das Flügelschlagen und di « Stimmen der Seevögel
so geschickt nach , daß man daraus schließen kann ,

welchen Vogel sich jede einzelne zum Vorbild ge¬

nommen hat .
Die Eskimos , die an der Nmdküst « Amerikas

leben , haben ihre Wolfstänz « . Ten Wolf , das

jung « Tier , welches sie am meisten bedroht , haben

si « nm besten beobachtet . Zn diesen Tänzen be¬

festigen sie sich Wolfspranken an den Händen nnd

stülpen sich Wolfslüpse auf . Ter schleichetlde Gang

des beutegierigen Tieres ersteht in diesen Tänzen .

Gesang bcgle ' nri sie , und zwar haben die Eskimos ,

wie di « Forscher berichten , «ine ganze Reihe ver¬

schiedener Melodien n>td Texte . Allein Rasmussen

hat 2-1 verschiedene von diesen Wolfsliedern gezählt .
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